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Regelung des Lehrlingsweſens
in Hamburg.

Da von einem geſunden Zuſtand der Ausbildung der
Lehrlinge nicht nur die Zukunft derſelben abhängig iſt, ſondern
naturgemäß auch das Gedeihen und die Leiſtungsfähigkeit der
einzelnen Gewerbe, ſo erwachſen dem Staate hier eine Reihe
von wirthſchaftspolitiſchen Aufgaben deren Löſung volkswirth
ſchaftlich und ſozial von der weittragendſten Bedeutung iſt.

An Stelle der einſchlägigen Beſtimmungen der deutſchen
Gewerbeordnung von 1869 iſt das Reichsgeſetz vom 26. Juli
1897, das ſogenannte Handwerksorganiſationsgeſetz, getreten.
Nach dieſem Geſetze ſind die Jnnungen, die Jnnungsausſchüſſe,
die Jnnungsſchiedsgerichte und Geſellenausſchüſſe in erſter
Reihe dazu beſtimmt eine beſſere techniſche Ausbildung
den gewerblichen Lehrlingen zu verſchaffen, ſowie der
übermäßigen Haltung von Lehrlingen, der „Lehrlings
züchtung“ zu ſteuern. Danach iſt der Kreis derjenigen
Perſonen, die Lehrlinge ausbilden dürfen, eingeſchränkt und
das Lehrlingsprüfungsweſen einer beſonderen Ueberwachung
nämlich den Handwerkskammern unterſtellt worden. Eine
einheitliche Regelung iſt dadurch zwar angebahnt, aber im
Reich noch nicht zur Durchführung zu bringen geweſen. Neuer-
dings hat nun die Hamburger Gewerbekammer, der für den
Bereich des Hamburgiſchen Staats die Rechte und Pflichten
einer Handwerkskammer übertragen worden ſind und die ſtets
dem gewerblichen Erziehungsweſen verſtändnißvolle Beachtung
geſchenkt hat, auf Grund der neuen Gewerbeordnung für eine
einheitliche Handhabung und Durchführung des Lehrlingeweſens
beſondere Beſchlüſſe ausgearbeitet.

Um zunächſt eine Kontrole führen zu können über die
Zahl der Lehrlinge in einem Betriebe, ſowie die Thätigkeit
der Kammer feſtzuſtellen, ſollen durch eine Verordnung

unter Androhung einer Geldſtrafe die Gewerbetreibenden
angehalten werden, ihre gewerblichen Lehrlinge bei der Kammer
anzumelden und zwar mit Angabe des Gewerbszweiges, in dem
der Lehrling ausgebildet werden ſoll, und des Beginnes und
der Dauer der Lehrzeit, ſowie unter Abgabe einer Abſchrift
des Lehrvertrages. Nur die Mitglieder von Jnnungen ſind
von dieſer Anmeldepflicht hinſichtlich ihrer bei der Jnnung ein
geſchriebenen Lehrlinge befreit. Dafür haben aber die
Jnnungen ſelbſt ein Verzeichniß aller von ihren Mitgliedern
beſchäftigten Lehrlingen einzureichen, und zwar muß dieſes Ver-
eichniß hinſichtlich aller Lehrlinge die Namen der Lehrherrenſo die gleichen Angaben, wie ſie über die Lehrlinge der

Nichtinnungsmitglieder verlangt werden, enthalten.
Von jeder Veränderung des Lehrverhältniſſes, insbeſondere

von der Aufhebung desſelben durch beiderſeitige Vereinbarung,
Tod, Entlaſſung oder Kontraktbruch des Lehrlings, auch von
dem Ergebniß der Geſellenprüfung iſt ebenfalls feitens des
Lehrherrn oder bei den Lehrlingen der Mitglieder von Jnnungen
ſeitens der Jnnungen bei der Kammer Anzeige zu erſtatten.
Die Kammer will auch darauf hinwirken, daß die geſetzliche
Verpflichtung zum ſchriftlichen Abſchluß des Lehrvertrages
durchgeführt und die Lehrverträge zweckmäßig abgeſchloſſen
werden ſollen.

Von einer Feſtſetzung der Zahl der Lehrlinge und der
Dauer der Lehrzeit für die einzelnen Gewerbe will die Kammer
zunächſt, ſoweit nicht offenbare Uebelſtände zu Tage treten, ſo
lange noch abſehen, bis die nöthigen Erfahrungen auf dieſem
Gebiete gemacht worden ſind.

Was nun den Abſchluß der Lehrzeit durch die Geſellen
prüfung anlangt, ſo ſollen insbeſondere nur ſolche freien Jn
nungen das Recht zur Prüfungsabnahme haben, die durch den
Lehrvertrag der Lehrlinge ihrer Mitglieder zum Beſuche der
Gewerbeſchule (Fach oder Fortbildungsſchule) und zur Ab-
legung der Geſellenprüfung verpflichtet haben und auf die
Jnnehaltung der Verpflichtung ſtrengſtens halten. Ueber die
Abnahme der Prüfung ſelbſt ſind die folgenden Beſtimmungen
beſonders zu beachten. Während die Jnnungen die Prüfungen
von aus ihnen heraus gewählten Ausſchüſſen abnehmen ſollen,
werden für die Gewerbe, für welcheFnnungsprüfungsausſchüſſe nicht
beſtehen, beſondere Prüfungsausſchüſſe gebildet und für die kleinen
Gewerbe ein gemeinſamer Prüfungsausſchuß beſtellt. Die erſteren
Ausſchüſſe ſollen ſich zuſammenſetzen aus einem Vorſitzenden
und vier Beiſitzern (zwei Arbeitgeber und zwei Geſellen) undder letztere Ausſchuß ſoll aus einem Vorſitzenden und einer

größeren Anzahl von Beiſitzern (die zur Hälfte Arbeitgeber
und zur Hälfte Geſellen) beſlehen. Die Heranziehung zu den
einzelnen Prüfungen beſtimmt der Vorſtand der Kammer. Jſt
die Prüfung beſtanden, ſo ſtellt die Kammer darüber einen
Lehrbrief aus.

Zur Ueberwachung und Durchführung der Vorſchriften in
ihrer Geſammtheit ſollen drei Jnſtitute gebildet werden, nämlich
ein ſogenannter Vorſtand, ein Ausſchuß für das Lehrlingswefen
und das Jnſtitut der Beauftragten, welch letzteres wegen ſeiner
beſonderen Funktionen von großer Bedeutung iſt.

Die Beauftragten ſollen auf Vorſchlag der Ausſchüſſe für
das Lehrlingsweſen von der Kammer gewählt werden; ihre
Beſtellung erfolgt auf ein Jahr und zwar entwender für be
ſtimmte Zwecke im Gewerbszweige des ganzen Kammerbezirkes
oder für alle Handwerksbetriebe einzelner Theile desſelben. Be
ſondere Berechtigungen dieſer Beauftragten beſtehen darin, daß
ſie auf Grund ihrer Vollmacht während der Betriebszeit den
Zutritt z den Werkſtätten und Unterkunftsräumen, ſowie zu
den ſonſt in Betracht kommenden Räumlichkeiten haben und
Auskunft über alle Gegenſtände, welche für die Erfüllung ihres

Auftrages von Bedeutung ſind, verlangen können. Wird ihnen
der Zutritt bezw. die Auskunft verweigert, ſo können ſie even
tuell die Hülfe der Ortspolizeibehörde in Anſpruch nehmen.
Eine beſondere Beachtung haben die Beauftragten den nicht bei
ihren Lehrherren untergebrachten Lehrlingen zu ſchenken. Sie
haben ſich dementſprechend von der Beſchaffenheit der Logir
und Koſthäuſer, in denen die Lehrlinge untergebracht ſind,
Kenntniß zu verſchaffen und für gen daß in ſolchen Häuſern
Gefahren für das leibliche und ſittliche Wohl der Lehrlinge er
wachſen, auf Abſtellung hinzuwirken. Sie haben auch den
Stand der Ausbildung zu überwachen und ſich zu überzeugen,
wieweit der Lehrherr den Beſuch der ten oder
Fachanſtalt beaufſichtigt. Und ſchließlich ſollen auch ſie darauf
ſehen, daß der Lehrherr keine im Mißverhältniß zu den Um-
ars und der Art ſeines Gewerbebetriebes ſtehende Zahl von

ehrlingen hält und dadurch ihre Ausbildung gefährdet.

Dentſches Reich.
Halle a. S., 14. Auguſt.

e Freihändleriſche Trugſchlüſſe. Von angeſehenerinduſtrieller Seite wird aus Rheinland- Weſtfalen geſchrieben:

Die Freihandelsblätter leiſten an ſtatiſtiſchen Kunſtſtückchen
wieder einmal ganz Unglaubliches. „Welcher Theil unſerer
Bevölkerung lebt vom Außenhandel?“ ſo lanutet die Frage eines
durch zahlreiche Blätter verbreiteten Artikels. Die dort gegebene
Antwort geht dahin

1. Von der Ausfuhr im Belauf von 4,2 Milliarden Mk. im
verfloſſenen Jahre fallen, „wenn man dieſe Summe in Arbeits
löhne, Unternehmergewinn und Kapitalwerth zerlegt“ und an
nimmt, daß, wie Gothein gefunden haben will, zwei Drittel da
von Arbeitslöhne repräſentiren, 2,8 Milliarden Mk. auf Lohn
r Dieſe vertheilen ſich, wenn man pro Arbeitskraft 800

is 850 Mk. in Anſatz bringt, auf 3,4 bis 3,6 Millionen Erwerbs-
thätige mit „über 5 Millionen Angehörigen, zuſammen 8 bis9 Millionen Menſchen, welche direkt von der deutſchen Ausfuhr-
induſtrie leben.“

2. Die Einfuhr beſchäftigt, wie uns der betreffende Artikel
verſichert, etwas über 1 Million Arbeitskräfte mit 1x Million
Angehörigen, zuſammen demnach 2 Millionen.

„Alo würden mehr als der Bevölkerung, mehr
als 11 Millionen, vom Außenhandel leben.“

Das iſt ein Trugſchluß, ſo unverfroren, wie nur jemals
einer gedruckt worden iſt. 84 Millionen Menſchen, die direkt
von der deutſchen Ausfuhr-Jnduſtrie leben und 2
Millionen Menſchen, die von der Einfuhr leben, ſind 11
Millionen, die in Deutſchland vom Außenhandel leben!
Dieſe Fingerfertigkeit in der Vertauſchung von Begriffen läßt
auf eine bemerkenswerthe Uebung in dieſer Beſchäftigung
ſchließen. 8 Birnen und 3 Aepfel ſind doch immer nur 11
Stück Obſt, aber niemals 11 Aepfel. Ausfuhr-Jnduſtrie
iſt doch niemals gleich Außenhandel! Es hängt vielmehr
der Ausfuhrhandel von der Ausfuhr-Jnduſtrie ab, und in ſehr
bedeutenden Jnduſtrien, z. B. Eiſen und Textilen, wird die Ver
mittelung des Handels, wenn eben möglich, ganz umgangen.

Aber das iſt noch nicht genug. Zu dieſen 11 Millionen
Menſchen, die nach jener freihändleriſchen Statiſtik vom Außen-
handel leben ſollen, treten durch eine weitere Manipulation ſo
fort noch 8 Millionen, die nach der Verſicherung des Artikel-
ſchreibers nöthig würden, um für die oben berechneten 11
Millionen die Lebensmittel herzuſtellen! Auf
dieſe Art kommt ſie zu dem Schlußergebniß, daß

3. die Exiſtenz von 19 Millionen Menſchen
gleich 35 Proz. in Deutſchland vom Außenhandel
abhängig iſt.

Es wäre eigentlich doch noch viel wirkſamer geweſen, zu
ſagen, die 52 Millionen Menſchen der deutſchen Bevölkerung
(XB. nach der Zählung von 1895) lebten alle von Eſſen und
Drinken. Eſſen und Trinken gehört offenbar eben ſo wenig zu
den produktiven Thätigkeiten, wie die Veſchäftigungen der
2x Millionen, die, nach jener Statiſtik, von der Einfuhr
lebten. Daraus ergäbe ſich ſogar, daß die rund 52 Millionen
der Geſammtbevölkerung Deutſchlands in 1895 eigentlich gar
nicht unter die produktiven Gewerbe der Berufsgruppen A
(Landwirthſchaft) oder B (Jnduſtrie, Bergbau u. ſ. w.) zu
zählen ſind, ſondern, ſoweit ſie nicht unter D häusliche Dienſte
und Lohnarbeit) fallen, oder im Civil- und Militärdienſt ihr
Brod verdienen, auch nicht als Rentiers, Penſionäre und
Vagabunden (ohne Beruf u. ſ. w.) zur Gruppe 4 zählen,
offenbar der Gruppe C. Handel und Verkehr, ein-
ſchließlich Gaſt- und Schankwirthſchaft, zuzurechnen
wären, wo Eſſen und Trinken doch auch am natürlichſten
beſorgt werden kann. Von den p. p. 52 Millionen Deutſchen
würden dann ſogar rund 45 Millionen von Handel
und Verkehr gelebt haben. Das wäre doch aber ein
Reſultat, welches alles bisher Dageweſene tief in den Schatten
geſtellt hätte! An Schlußkraft und Ehrlichkeit würde es der
obigen Leiſtung gewiß nicht nachſtehen

Das Königreich Sachſen und der Zolltarif. Wie
das „Dresd. Journ.“ aus zuverläſſiger Quelle hört, iſt die in
mehreren Zeitungen enthaltene Mittheilung, daß die ſächſiſche
Regierung beſchloſſen haben ſoll, aus Anlaß des veröffent

lichten h Konferenzen von Landwirthen, Jnduſtriellen und Kaufleuten abzuhalten, un-
zutreffen d. Mit Rückſicht auf das umfaſſende und n
Material, das durch den wirthſchaftlichen Zollausſchuß, ch
die Ausſprache mit den Jntereſſenvertretungen und durch die
zahlreichen Petitionen von Vereinen und einzelnen Betheiligten
bisher zu Tage gefördert worden iſt, iſt weder eine plan-

mäßige Enquete für nöthig, noch die Abhaltung von
Konferenzen der bezeichneten Art für angezeigt anzuſehen,
wohl aber wird die Regierung im Bedarfsfalle zur weiteren
Klarſtellung einzelner thatſächlichen Verhältniſſe oder zur Feſt
ſtellung erheblicher Thatſachen, die noch jetzt zu ihrer Kenntniß
gelangt ſind, durch Befragung von Sachverſtändigen
oder in ihr ſonſt geeignet erſcheinender Weiſe die erforderlichen
Erörterungen veranlaſſen.

Der „prinzipientreue“ Freiſinn wird in der „Köln.
Volksztg.“ mit Fug und Recht folgendermaßen verſpottet:
Prinzip muß ſein, auch in der Zollfrage, denken die Frei-
ſinnigen; darum ſchreien ſie überlaut gegen die Zölle und
erheben zugleich dort, wo ſie herrſchen, vielfach den drückend-
ſten Oktroi auf Lebens- und Genußmittel. „Brot-
wucher!“ tönt es in den „volksfreundlichen“ Blättern
wieder, und es giebt große Dörfer mit freiſinnigem Gemeinde-
vorſtand, welche von jedem Laib Brot, das von auswärts
über die Gemeindegrenze geht, für den Gemeindeſäckel ihren
Obulus erheben. Als „ein Attentat auf die Volksernährung“
bezeichnen ſie die Fleiſchzölle, und Stadtverwaltungen
mit möglichſt fortſchrittlichem Geiſt laſſen kein lebendes und
todtes Huhn, nicht ein Pfund Fleiſch oder Speck ohne hohe
Verzollung die Stadtgrenze paſſiren. „Bier iſt Brot“,
ſo rufen die großen Aktionäre der Bierbrauereien; und in
ihrer Eigenſchaft als Stadtverordnete bewilligen die demo-
kratiſchen Leute ſtädtiſche Bierabgaben von hohem Prozent-
ſatz. „Gegen den Weinzoll“ eifern die Herren, und ſie
ſelbſt erheben in den berühmteſten Weinſtädten ganz horren-
den Weinoktroi. Und dabei legen ſie in ihren Geſchäften
große Liſten auf zum Einzeichnen gegen die Zölle der unerſätt-
lichen Agrarier! „Aber der Oktroi iſt doch nothwendig 1. zum
Schutze der Geſchäftsleute im Ort, 2. zur Füllung des Stadt
ſäckels.“ Ganz ſchön, und die Zölle? Sie ſind gerade
ſo nothwendig in beider Hinſicht und am nothwendig-
ſten noch zum Schutze der heimiſchen Land
wirth ſchaft. Alſo auf ihrem kleinen Gebiet ſind die
Stadtväter der Freiſinnigen wahre Zollkönige und auf dem
großen Zollgebiet des Landes ſind ſie wüthige Zollgegner.
Prinzip muß ſein!“

Der Kaiſer ſprach geſtern Vormittag vor den
Beiſetzungsfeierlichkeiten den Reichskanzler Grafen
v. Bülow. Mittags und Abends fand bei dem Kaiſerpaar im
Neuen Palais Familientafel ſtatt, für das Gefolge fand
Marſchalltafel ſtatt. Das engliſche Königspaar iſt geſtern
Abend kurz vor 11 Uhr nach Homburg abgereiſt. Der
Kaiſer und die Kaiſerin ſowie Prinz Eitel Friedrich waren zur
Verabſchiedung auf dem Bahnhof anweſend.

Kaiſermanöver. Mehrfach wird beſtätigt, daß infolge
des Trauerfalles in der kaiſerlichen Familie ſämmtliche ge-
ladenen Fürſten und Generale an den Kaiſermanövern nicht
theilnehmen werden, einſchließlich Lord Roberts.
Die fremdherrlichen Offiziere und Militärattachées u. ſ. w.
kommen dagegen vollzählig. Jn Königsberg treffen der
Kaiſer und die Kaiſerin am 6. September Abends ein. Der
Feſtgottesdienſt am Sonntag, den 8. September, dürfte ſich
beſonders feierlich geſtalten, da fämmtliche Fahnen und
Standarten nach der alten Kirche zu dieſem Gottesdienſt
übergeführt werden. Die aus Anlaß des Todes der Königin
Viktoria von England ſeiner Zeit aufgeſchobene Ein-
weihung der Lufiſenkirche in Königsberg findet,
wie ſchon mitgetheilt, nunmehr am 9. September ſtatt.
An dieſem Tage verläßt der Kaiſer die oſtpreußiſche Haupt-
ſtadt, um ſich nach Pillan zu begeben, während die Kaiſerin
am nächſten Tage nach dem kaiſerlichen Gute Kadinen
reiſt, um dort einige Tage zu verbringen. Einzelne Regi-
menter des 1. und 17. Armeekorps haben bekanntlich nur
zwei Bataillone. Während der Manöver werden dieſe Regi-
menter auf die Stärke von drei Bataillonen gebracht wer-
den, damit eine gleichmäßige Beurtheilung des Gefechts-
werths erfolgen kann. Ein Regiment mit 2 Bataillonen
bleibt, darüber ſind ſich alle Kenner klar, immer etwas durch-
aus Mangelhaftes, das ſich in den Rahmen der deutſchen Ge-
fechtstaktik nur recht ſchwer eingliedern läßt. Gegenicer der
Nachricht, daß es beabſichtigt ſei, die Kaiſermanöver von
Weſtpreußen nach Oſtpreußen zuverlegen hat der
Ober präſident von Goßler einem Berichterſtatter
des „Graudenzer Geſell.“ gegenüber erklärt, daß ihm von
einem ſolchen Entſchluſſe nicht s bekannt ſei.

Ueber die Farſan- oder Fariſan-Jnſeln, auf denen eine
deutſche Kohlenſtation errichtet worden iſt, wird von geo
graphiſcher Seite berichtet: Die Gruppe iſt die größte der an der
aſiatiſchen Küſte des Rolhen Meeres gelegenen Jnſeln. Sie nähert
ſich der Anhäufung von Jnſelchen und Klippen vor dem Eingange
nach Maſſaua, deren Mittelpunkt die Jnſel Dahalak iſt, wo die
Italiener ein Gefängniß errichtet haben. Das Centrum der Farſan-
Jnſeln iſt Farſanel-Kebir, 31 (engliſche) Meilen lang, ſie
iſt durch einen ſchmalen Kanal von Farfan el Seghir
getrennt, das etwa 18 Meilen lang iſt. Dieſe beiden
Inſeln ſind ſo ineinander geſchachtelt, daß ſie gleichſam
nur eine bilden. Südlich von Farſanel-Kebir iſt eine große
Bucht vorhanden, an deren Oſtſeite ſich ein Vorgebirge mit einem
ohen Pik erhebt. Jn dieſer Bucht liegt die kleine Jnſel
oumh, wo die deutſche Kohlenſtation befindet. Das Jnſelchen

hat eine faſt kugelrunde Form, etwa neun (engl.) Meilen im
Umfange ſeine Südſeite iſt durch eine Art Chor oder Meeresarm
geſpalten. Die Ufer ſind hoch, im Süden nahe dem Chor, ſteigt
etwas ſchroff ein Berg empor, und im Norden zeigt ſich ein



cenlich mächtiger ſandiger Bergrücken; dabei iſt ein erbärmliches
Fiſcherdorf Daneben liegt die neue bhle
lation. Die Bucht, begrenzt auf der einen Seite von Farſanel
Kebir, auf der anderen Seite von dem Nordufer der Jnſel Koumh,
hat den Namen Chor Koumh. Das iſt eine prachtvolle Rhede, die
vor allen Winden gut geſchützt iſt. Sie hat 8 Meilen (12,8 xm)
Länge und an ihrem engſten x iſt ſie noch eine halbe Meile
(28. breit; ihre größte Tiefe an den beiden Enden des CThors
beträgt 22 bis 23 Faden, d. i. 110 bis 120 Fuß außerdem beträgt
die Tiefe 7 bis 13 Faden, mit Ausnahme des Centrums der Rhede im
Vordoſten von Koumh, wo ſie 18 Faden erreicht. Jm Norden der
Rhede, auf der Jnſel Farſanel-Kebir, iſt ein Brunnen mit trink
barem und friſchem Waſſer vorhanden doch iſt es nicht allzu reichlich.
Das Dorf Fariſan liegt im Hintergrunde der Rhede, welche auf
ihrer Oſtſeite den Namen Hafen von Tibta führt; ſie bietet einen
vorzüglichen Ankerplatz für Segelſchiffe. Der Berg Kasr im Süden
von Farſan beherrſcht das Ganze. An der ganzen arabiſchen Küſte
giebt es keinen beſſeren oder auch nur ähnlichen Hafen.

Ching.
Aus Wien wird gemeldet, daß Ende September ein

Bataillon des 1. Oſtaſiatiſchen Jnfanterie- Regiments
auf der Durchreiſe von Trieſt nach Berlin in Wien ein
trifft. Es ſoll dort einen dreitägigen Aufenthalt nehmen und
im Prater einquartiert werden. Die Mannſchaft wird von der
Kommune, die Offiziere von dem Offizierkorps des 43. Infanterie
Regiments bewirthet, letzteres auf Koſten des Kaiſers.

Der amerikaniſche Geſandte Rockhill verläßt Peking
in einigen Tagen. Die Franzoſen haben ihm einen Kreuzer zur
Verfügung geſtellt, um ihn nach Japan zu bringen.

Der Krieg in Südafrika.
Präſident Krüger hat nunmehr eine Proteſtnote

gegen die jüngſt von Lord Kitchener erlaſſene Proklamation,
welche die Buren als Räuber erklärt, verfaßt.

Der Brüſſeler „Petit Bleu“ veröffentlicht eine Depeſche
des Arztes des Präſidenten Krüger, Dr. Heymans, aus Hilver-
ſum vom geſtrigen Tage, in welcher umlaufende Gerüchte
über eine Erkrankung Krügers für unbegründet
erklärt werden. Krüger befinde ſich ganz wohl. Vom Kriegs
ſchauplatze liefen folgende Drahtmeldungen ein

Kapſtadt, 14. Auguſt. Die Buren haben Streifzüge in die
Diſtrikte von Janſſewille und Taings unternommen. Sie griffen die
Befeſtigungswerke von Bordesſiding an, wurden aber zurückgeſchlagen.
Die Buren plündern augenblicklich die Farmen bei Voyburg.

London, 14. Aug. Aus Bloemfontein wird berichtet
Die Lage in den Konzenkrationslagern iſt für die Engländer äußerſt
bedenklich. Typhus und Diphterie fordern unter den Kindern zahl
reiche Opfer.

London 14. Aug. Die letzte Verluſtliſte der Eng-
länder in Südafrika beläuft ſich auf vier Todte, 30 Verwundete,
21 Gefangene und fünf Vermißte.

Brüſſel, 14. Aug. Jn hieſigen Burenkreiſen iſt man über
zeugt, daß Botha Befehl geben wird, Repreſſalien auszuüben und
daß der Feldzug nunmehr in einen Ausrottungskrieg aus
arten werde.

London, 14. Aug. Aus Bournemont h wird gemeldet:
EinengliſcherOffizieriſtunterder Anſchuldigung
des Verraths verhaftet worden. Derſelbe ſoll dem
Feinde Mittheilungen gemacht haben, während er ein Kommando
in Südafrika führte; derſelbe ſoll nach Pretoria gebracht und vor
ein Kriegsgericht geſtellt werden.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Aus Militärkreiſen.
Das Lemberger Militärgericht verurtheilte den Hauptmann Tinkl

des 53. JnfanterieRegiments, welcher ſeinerzeit den Sozialiſtenführer
Dr. Liebermann auf der Straße inſultirte, zur Degradation und
vierzehntägigem Arreſt.

Der wegen Spionage in Trient verhaftete italieniſche
Hauptmann Caſtagnola wurde auf Befehl der Regierung freigelaſſen
und durch einen Generalſtabsoffizier an die italieniſche Grenze ge-
bracht, von wo er ſofort nach Rom weiterreiſte.

Jtalien,
Crispis Memoiren.

Der Tod des mit den Geſchicken Jtaliens ſo eng verknüpften
t hat natürlich die Neugier nach ſeinen Memoiren rege
gemacht. Man weiß, daß er ſie geſchrieben, und daß er außerdem l Hrn. A. v. Heimendahls F. H. „Floh 2.“ 3. Tot.:

ein Tagebuch geführt hat, das den Memoiren als Grundlage diente.
Dieſe ſelbſt ſollen, wie die „N. Fr. Pr.“ ſchreibt, ſehr umfangreich
ſein, ſodaß ſie zwei ſtarke Druckbände füllen werden. Sehr viele
Dokumente, namentlich ſolche, die ſich auf die ſizilianiſche Revolution von
1848 und 1849 und Garibaldis Zug von 1860 beziehen, befinden
ſich in Crispis der und ſind den Memoiren beigegeben, darunter
zahlreiche Briefe azzinis und Garibaldis. Die Redaktion des
ganzen Materials hat Crispi kurz vor ſeiner letzten Erkrankung voll
endet. Mit der Behandlung der letzten Jahre, welche in den
Memoiten noch fehlen, hat die Familie einen der älteſten Freunde
Crispis, den Senator Damiani, betraut. Er wird auch die Heraus-
gabe beſorgen. Jm Jahre 1891 ſollte jener Theil der Memoiren,
der ſich auf die Ereigniſſe von 1848 und 1860 bezog, in dem be
kannten Verlage Zarichelli in erſcheinen. Die erſten Bogen
waren ſchon gedruckt und Crispi zur Korrektur übergeben, als
dieſer plötzlich ſeinen Sinn änderte und das Manuſkript zurück
zog. Seitdem wies er alle Verſuche, ihn zur Veröffentlichung
ſeiner Erinnerungen zu bewegen mit der Erklärung zurück,
ſo lange er lebe, werde er nicht eine Zeile daraus drucken laſſen.
Ein deutſcher Verleger, der ſich3ſchon vor Jahren um das Manuſtriptbemühte, das er gleichzeitig in mehreren Shytechen erſcheinen laſſen

wollte, ſoll jetzt, als er von der ſchweren Erkrankung Crispis hörte,
ſeine Bewerbung erneuert und für das Manuſfript der Memoriren
dreimalhunderttauſend Lire geboten haben. Wie man von anderer
Seite hört, ſollen die Memoiren bereits von einem nordamerikaniſchen
Verlage angekauft worden ſein,

Türkei.
Orientaliſche Zuſtände.

Wie man aus Konſtankinopel meldet, hatten viele Beamte
verſchiedener Miniſterien ſich telegraphiſch an den Sultan ge
wendet, weil ſie ſchon mehrere Monate ohne Gehalt und
mit Frauen und Kindern dem Hunger ausgeſetzt ſeien. Es wurde
befohlen, gegen die Bittſtelkler eine Unterſuchung
einzuleiten.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Von der Univerſität Halle. Auf Grund ſeiner Jnaugural

Diſſertation „Ueber Homologe der Sorbinſäure“ erhielt Herr Adolf
Weißenborn aus Langenſalza von der philoſophiſchen Fakultät
hieſiger Univerſität den Doktorgrad.

Der Königliche Hofmuſikdirektor Bilſe, der ſeit ſeiner
Penſionirung in Liegnitz lebt, feiert am kommenden Sonnabend,
17. d. Mts., ſeinen 85. Geburtstag.

Ueberraſchende Statiſtiken. Jn den Blättern
aus dem Ev. Diakonieverein theilt Profeſſor Zimmer mit, daß nach
einer von ihm veranſtalteten Erhebung unter den geiſteskranken
Frauen die Zahl früherer Lehrerinnen viermal ſo groß iſt,
als nach dem Verhältniß der Lehrerinnen zur weiblichen Bevölkerung
zu erwarten wäre. Ganz enorm hoch ſcheint die Zahl derjenigen zu
ſein, die in n r r auf den Lehrerinnen-berufpſychiſcherkranken. Auch deshalb iſt der Erlaß des
Kultusminiſters vom 15. Januar mit Freuden z. begrüßen, der für
die Lehrerinnenprüfung vorſchreibt, daß auf Urtheil und Verſtändniß
Vinr Gewicht zu legen iſt, als auf mechaniſch erworbenes Gedächtniß-
wiſſen.

Grabdenkmal für Gottfried Keller. Bisher
war die Aſche Gottfried Kellers, der durch Feuer beſtattet
wurde, in einer Urne im Züricher Krematorium beigeſetzt. Dem
Dichter iſt jetzt auf dem Centralfriedhof in Zürich ein
architektoniſches, ſehr hübſches, in Roſamarmor ausgeführtes Grab-
denkmal geſetzt worden, in deſſen Sockel die in einer Kupfer-
kapſel befindliche Aſche eingeſetzt wurde.

Sport und Jagd.
Rennen zu Gotha. Montag, 12. Auguſt. I. Preis

vom Jnſelsberg. 3 Mk. Für Zweijährige. 1000 m.
Mr. B.'s dbr. H. „Quaterno“ v. FulmenMinnehaha“, 58 kg, I.
Freiherrn v. Münchhauſens F. H. „Kolibri“ 2. Herrn Weinbergs
dbr. H. „Rimini“ 3. Tot.: 22: 10. Platz: 23, 21, 29:20.
HI. v Rennen. Ehrenpreis und 5000 Mk. 2000 m.
Hrn. H. Manskes br. H. „Slanderer“ v. „Realiſt Slang“, 3j.,
55 Kg., I. Hrn. J. Jägers ſchw. H. „Voran“ 2. Hrn. Weinbergs
F. H. „Verismo“ 3. Tot.: 46: 10. Plag: 29, 25 20.
III. Herzog Ernſt -Rennen. Ehrenpreis und 2500 Mk.
2400 w. Hrn. H. v. Stettens br. H. „Rieper“ (Lt. Panſe) 1.
Hrn. G. Kriegs dbr. St. „Courtly Dame“ 2. Hrn. E. Höpkers br.
W. „Lamoral“ 3. Tot.: 34 10. Platz: 35, 129 20.
IV. Preis von Friedrichroda. 3000 Mk. 1600 m. Frhrn.
Ed. v. Oppenheims br. H. „Sokrates“ 1. Hrn. Weinbergs
F. H. „Furbo“ 2. Lt. v. Baligands dbr. St. „Graci Kendal“ 3.
Tot. 26: 10. Platz 22, 23, 24:20 V. Preis von
Waltershauſen. 2000 Mk. 3000 w. Hrn. H. v. Stettens
F.- H. „Onyx“ 1. Hrn. G. A. Jaenickes br. W. „Glückauf“ 2.
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Platz 56, 78, 39: 20. VI. Seebach-Memorial. Ehren-
preis und 5000 Mk. 6000 m. Rittm. v. Eynards (Karab.) br. H.
Jehan de Saintré“ (Beſ.) 1. Mr. B.s F. St. „LillianHoel“ 2. Hrn. Weinbergs br. St. „Mirabelle“ 3. Tot. 25: 10.
Platz 27, 43, 45 20.

Vermiſchtes.
Das Teſtament der Kaiſerin Friedrich. Nach einem Tele

gramm des „L.-A.“ aus London meldet die „World“, das Teſtament
der Kaiſerin Friedrich werde vier Wochen nach ihrem Tode eröffnet
werden. Friedrichshof ſei Prinz Heinrich zugleich mit einer großen
Geldſumme hinterlaſſen der Reſt des Vermögens ſoll zu gewiſſen
Theilen unter ihre drei in Deutſchland verheiratheten Töchter ver
theilt ſein. Die Herzogin von Sparta ſei bereits reichlich abge
S Das Geſammtvermögen wird auf 20 Millionen Mark
geſchätzt.

Graf Walderſee unter Japanern. Als der Generalfeld
marſchall auf ſeiner Rückreiſe von Ching dem Mikado einen Beſuch
abſtattete, gab er, als Erwiderung für die zahlreichen ihm er-
wieſenen Ehrungen, der japaniſchen Geſellſchaft von Tokio ein Feſt,
das unter den exotiſchen Gäſten gewaltihen Anklang fand. Die
Japaner erzählten nachher noch ganz entzückt von dem herslichen
Empfang, der ihnen ſeitens des hohen Gaſtgebers geworden, und
der liebens würdigen Art und und Weiſe, in welcher der Feldmar
ſchall im Verein mit ſämmtlichen Herren ſeiner Begleitung die
Honneurs gemacht habe. Nicht geringes Aufſehen hatten bei den
japaniſchen Gäſten, die ſelbſt ja meiſt nur klein von Statur, die
Rieſengeſtalten der beiden Leib-Gendarmen erregt, welche in ihrer
vollen reichen Uniform, die Bruſt geſchmückt mit dem Tags zuvor
erhaltenen japaniſchen Orden wie die Bildſäulen an der Ein-
gangsthür des Speiſeſaales ſtanden. An der Tafel ſteigerte ſich
die gehobene Stimmung gleich beim erſten Trinkſpruch auf den
Landesherrn zu lauter Begeiſterung. Der Feld marſchall
brachte dieſen Trinkſpruch aus, indem er in markigem Deutſch
vor der hohen Geſellſchaft nochmals ſeinen aufrichtigſten Dank
für die ihm gewordene glänzende Aufnahme wärmſten Ausdruck
verlieh und mit dem Wunſche ſchloß, daß auch im weiteren Streben
nach den höchſten Zielen die Zukunft Japans durch die Weisheit
ſeines Kaiſers, der ſich auf ſeine ausgezeichneten, hier verſam-
melten Rathgeber und ſeine treffliche Armee und Marine ſtütze,
eine glänzende ſein möge! Der Dolmetſch Dr. Thiel überfetzte
ſofort mit lauter Stimme dieſen Toaſt ins Japaniſche. Als dies
geſchehen, ließ ihn der Feld marſchall nun ſelbſt die
japaniſche Sprache gebrauchend in das landes-
übliche Kaiſerhoch ausklingenz „Nippon kotei heika! Bansai,
bansai, bansai!“ (Mögen Sr. Majeſtät Japans Kaiſer noch 10 000 Jabre
beſcheert ſein)) Das zündete, wie bisher nichts in den ganzen
Tagen. Der Jubel wollte gar kein Ende nehmen. Sobald einiger-
maßen Ruhe eingetreten, erhob ſich ſofort Prinz Komadzu, dankte
mit einem Hoch auf Deutſchlands KKaiſer, gab dann dem allge
meinen Bedauern ſeiner Landsleute Ausdruck, daß der Feldmar-
ſchall nur ſo kurze Zeit in Japan geweilt und endete, ihm glückliche
Heimkehr und ferneres Wohlergehen wünſchend, mit einem Hoch
auf denſelben!

Aus Crispis Liebesleben. Jn die Zeit, wo der feurige junge
Sizilianer Francesco Crispi in Palermo die Rechte ſtudirte, fällt
ſein erſter Liebesroman, Crispi hatte bekanntlich mehrere. Er
hatte dort die Bekanntſchaft eines jungen Mädchens aus bürger-
licher Familie gemacht und ſich ſterblich in ſie verliebt. Aber ſein
Vater hielt ihn noch für zu jung, um zu heirathen; er widerſetzte
ſich dieſer Verbindung und ſchickte ihn nach Beendigung ſeiner
Studien nach Sciacca am anderen Ende Siziliens. Jn dieſer Zeit
kam auch die Cholera nach Jtalien und forderte in Palermo furcht
bare Opfer. Crispi, der für das Leben ſeiner geliebten Roſina
zitterte, kehrte eiligſt dorthin zurück. Er fand die Angebetete zwar
am Leben, aber weinend neben den Leichen der Mutter, einer älteren
und einer jüngeren Schweſter und bei einem todtkranken Bruder
Zwei Diener des Hauſes waren gleichfalls geſtorben nur Roſina
ſowie eine etwas ältere Schweſter waren der ſchrecklichen Geißel
nicht erlegen. Der junge Mann erſchien in dem Todtenhauſe wie
ein Retter, und er beſtimmte die beiden Mädchen, ihm nach Seciacca
zu folgen. Nach einiger Zeit gab der alte Crispi ſeine Zuſtimmung
zu der Heirath; aber das Glück des jungen Paares dauerte nicht
lange. Roſina ſtarb nach zwei Jahren nach der Geburt eines
kleinen Mädchens, das die Mutter nicht lange überlebke. Roſinas
Schweſter, die auch eine einnehmende Erſcheinung war, ſcheint im
Geheimen ihren Schwager geliebt zu haben; es fehlte nicht viel,
daß eine zweite Heirath ſeinen Schmerz gemildert hätte. Aber ein
Vormund des jungen Mädchens machte als Geiſtlicher Einwände
gegen dieſe Verbindung, und Roſinas Schweſter trat in ein Kloſter.
Dort lebte ſie viele Jahre, „bella e pia“, wie die Biographen des
italieniſchen Staatsmannes ſagen. Crispis zweite Heirath ſteht
im engſten Zuſammenhange mit einer der wichtigſten Phaſen in
dieſem ſo bewegten Leben. Der junge Advokat hatte ſich längſt mit
Feuereifer auf den Journalismus und die Politik geworfen. Es
war nach den blutigen Unruhen in Mailand am 6. Februar 1853,

(Nachdruck verboten.

Eine Epiſtel über den Brief.
Kulturgeſchichtliche Plauderei von Theodor Kappſtein (Berlin).

Als noch die Urwälder den Boden Germaniens bedeckten,
fühlten bereits orientaliſche Fürſten das Bedürfniß, wichtige
Notizen niederzuſchreiben und weithin zu verſenden. Das er
zählen uns die dreihundert Tontäfelchen des Berliner Muſeums,
die vor Kurzem zu Tell el Amarna in Egypten gefunden
wurden: vorderaſiatiſche Regenten korreſpondiren vielſeitig mit
zwei Gebietern des Nillandes im 15. Jahrhundert vor Chriſtus!
Ein halb Jahrtauſend ſind zwei Briefe, von denen
Homer und die Bibel berichten: König Prötus giebt dem
Bellerophon ein Schreiben mit an ſeinen Schwager Jobates,
desgleichen König David dem Urias an ſeinen Oberbefehlshaber
Joab der Ueberbringer ſoll dort wie hier aus dem Wege
geräumt werden „beſorgt und aufgehoben“, und die Ur-
ſache beide Male la kfemme, das Weib! Die Anfänge des Brief-
ſchreibens in Jtalien und Deutſchland liegen im Dunkel. Jn der
e der großen Kriege auf der Apenninenhalbinſel (3. Jahr-

undert vor Chr.) werden ſchon eifrig Briefe geſchrieben brieflich
ermahnt eine edle Mutter ihren Sohn C. Gracchus. Und anderer-
ſeits: noch im 1. Jahrhundert kann Cäſar mit Germanenfürſten
wie Arioviſt nur mündlichen Gedankenaustauſch pflegen, erſt
während der Kaiſerzeit iſt ſchriftliche Verſtändigung mit einzelnen
Heerführern möglich der Markomanne Marbod „ſtudirt“ in Rom
unter Auguſtus. Die Perſer beförderten das Brieſſchreiben
ſehr dadurch, daß Cyrus den Poſtbetrieb ſtaatlich organiſirte.
Ein beſonderes Problem war von Anfang an die Wahrung
des Briefgeheimniſſes, denn ſchon die Römer wußten nitimur
in vetitum, auf gut Deutſch: der Rand iſt da zum drüber-
ſchreiben! Jm Alterthum und Mittelalter wurden nicht ſelten
Boten, bei denen man wichtige Nachrichten im Krieg
und Frieden aufgegriffen und niedergeſtoßen. Selbſt nach Ein
führung der Staatspoſt (Anfang des 16. Jahrhunderts) hörte
man noch Klagen über unbefugtes Oeffnen von Briefen,
manchmal gar geſchehen im t fürſtlicher Perſonen, die
ihrer Laune oder dem Argwohn b gten. Erſt 1670 verbürgt
das Reich das Briefgeheimniß; der Große Kurfürſt läßt ſeine
Poſtbeamten darauf vereidigen. Schützte Be der Briefver
ſchluß nicht genügend, ſo griff man zur Geheimſchrift. Die
nicht üble Methode der Spartaner der querbeſchriebene
Riemen auf dem verabredeten Stab überbot ichon Cäſar,

wenn er ſeinem von den Belgiern eingeſchloſſenen Unterfeldherrn
Cicero in griechiſcher Sprache die Ordres ertheilte. Das
Mittelalter verwendete Zahlen, Punkte und allerhand andere
Zeichen zur geheimen Verſtändigung „geheime Briefe in
Ziffern“, wie es in „Maria Stuart“ heißt unſere Chiffern.
Jn den gefährlichen Zeiten des 16. und 17. Jahrhunderts
waren ſie ſehr verbreitet. Natürlich ſind unſere heutigen
chiffrirten Depeſchen noch viel kunſtvoller und verſchlungener

ſodaß ihre Auflöſung ohne Schlüſſel ganz un-
möglich iſt.

Jn alter Zeit ſchrieb man naturgemäß wenig; aber
Griechenland und Rom zeigen in raſchem Fortſchritt eine ſtete
Zunahme des Briefwechſels. Die uns erhaltenen 787 Briefe
Eiceros laſſen eine ausgedehnte Korreſpondenz vermuthen. Vor
nehme Leute hielten ſich zu ihrer Erledigung beſondere Sklaven
oder Freigelaſſene und hatten ihre Eilboten. Bis ins 14. Jahr
hundert hinein ſchrieben in Deutſchland faſt nur die Geiſtlichen.
Erſt als der ſich ausbreitende Handel die Söhne der Kaufherren
für Monate oder Jahre der Heimath fern hielt, trat der Zwang
des Schreibens an weitere Volksſchichten heran. Auch der
Student ſchrieb ſeit Gründung von Hochſchulen an ſeine Ange
hörigen, wenn ihm das Geld ausging. Die Gelehrten ver-
ſtändigten ſich brieflich über wiſſenſchaftliche Fragen. Der
Philoſoph Leibnitz korreſpondirte mit 1034 Perſonen, darunter
32 Fürſten. Luther wurde von Landesherren und Gelehrten,
von Predigern, Mönchen und Nonnen mit Briefen aller Art
überfluthet er iſt ein Muſter von Herzenswärme und Heiterkeit,
Kraft und Laune in ſeinen Briefen an Weib und Kind, an den
Kurfürſten und die Welt. Auch Spener, der Vater des Pietis-
mus, war als eifriger Briefſchreiber bekannt. Eliſabeth Charlotte,
die Frau des Herzogs Philipp von Orleans (Bruder von
Louis XIV.), hatte viermal in der Woche ihren Brieftag, allwo
ſie es bis auf 12 umfängliche Schriftſtücke pro Tag brachte.
Das 18. Jahrhundert ſchaffte mit der herrſchenden Gefühls-
ſeligkeit die „ſchreibſeligen“ Leute. Goethes Mutter ſchickte demberühmten Sohn nach Weimar ihre köſtlichen Epiſteln, und
Karoline Schlegel konnte „in blinde Wuth gerathen“, in der ſie
„die Schreiben dutzendweiſe expedirte“. Gellert, Gleim,
Rabner u. A. ſchrieben viele Briefe Goethes Straßburger
Jugendfreund Jung Stilling gab mehr Geld für Briefporto aus,
als er für ſeine ärztliche Praxis einnahm. Die Briefe wurden
immer länger. Klopſtock will einen Brief „noch nicht“ ab-
ſchicken. weil er ihm noch nicht dick genug ſcheint; unter

zehn Seiten that es Niemand! Unſer Jahrhundert hat der
knappen, ſachlichen Darlegung den Preis gegeben vor jenen
ſentimentalen, gefühligen Plaudereien. Aber dafür ſchreibt
heute auch Jedermann im ganzen Volke!

Jetzt befördert die deutſche Poſt in einem einzigen Jahre
1273 Millionen Briefe und 476 Millionen Karten in einer
mittleren Stadt wie Köln a. Rh. treffen jährlich 35 Millionen
Briefſchaften ein und ebenſo viele gehen wieder fort. Die
Korreſpondenz entwickelt ſich nach dem Geſetz: je mehr
Jnduſtrie und Handel und je reger das geiſtige Leben deſto
blühender das Briefſchreiben. Jn England yat ſich ſeit 1685
(Thronbeſteigung Jakobs II.) der Briefverkehr um das Siebzig-
fache geſteigert, ſodaß auf jeden Kopf in Großbritannien
jährlich 1015 Brieſſchaften konimen, Die Korreſpondenz auf
der ganzen Erde betrug im Jahre 1894 18 Milliarden hat
Georg Steinhauſen nicht Recht, wenn er in ſeinem geiſtreichen
„Tagebuch eines Unbedentenden“ (Reklam) den Engel dem
Herrgott nach ſeinem Rundgang um die Erde ſchaudernd be-
richten läßt: „Herr, es wird zu viel geſchrieben“!

Dem Jnhalt nach waren die Briefe im Alterthum ſchon
reich an Abwechslung. Der Staatsmann ſchrieb diplomatiſch,
der Gelehrte wiſſenſchaftlich, der Reiſende vergnüglich, der
Kaufmann geſchäftlich, der in der Ferne Kriegsdienſt leiſtende
Soldat mißvergnügt, die liebende Jungfrau zärtlich, das ver-
zogene Kind launiſch; tount comme chez nous! Ein Bengel
in Egypten leiſtete ſich folgenden vielverſprechenden Brief an
den Herrn Papa (drittes vorchriſtliches Jahrhundert): „Theon
grüßt ſeinen Vater Theon. Es iſt recht ſchlecht von Dir, daß
Du mich nicht in die Stadt haſt mitnehmen wollen. Wenn Du
mich nicht mit nach Alexandria gehen läßt, ſo werde ich Dir
auch keinen Brief ſchreiben und nicht mit Dir reden und Dir
nicht Lebewohl ſagen. Und wenn Du nach Alexandria reiſeſt,
werde ich Dir nicht die Hand geben und werde Dich nie wieder
küſſen ſende mir doch wenigſtens eine Leier. Thuſt Du
das nicht, dann eſſe ich nicht und trinke ich nicht.“ Gab es
denn in Oxyrhynchos keine ungebrannte Holzaſche? Wunder-
bar berührt die Bemerkung des Tacitus in der Germamia,
heimlicher Briefwechſel zwiſchen beiden Geſchlechtern, wie er
damals in dem ſittenloſen Rom üppig blühte, ſei bei den
Germanen nicht vorhanden. Die Mönche korreſpondiren be
Kloſterangelegenheiten, Verwaltung der kirchlichen Güter, über
litterariſche und religiöſe Fragen. Das achte Jahrhundert
bringt die Liebesgrüße in den Briefen, ſie dringen auch in dit
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As er in Turin verhaftet und in die Citadelle geführt wurde. Als
er eines Morgens traurig den Sonnenſtrahl betrachtete, der durch
die Stäbe des Fenſters in ſeine Zelle drang, öffnete ſich die Thür
und ein junges und ſchönes Mädchen erſchien lächelnd vor ihm.
Es war Roſalie Montmaſſon, eine Plätterin aus Annech, die die
Wäſche der Gefangenen ausbeſſerte und ihm ihre Dienſte anbot.
Der damals 84jährige Crispi war kräftig und kühn, und bald
verliebten ſich Beide ineinander. Drei Monate ſpäter entließ die
piemonteſiſche Regierung ihn aus dem Gefängniß und ſchickte ihn in
die „Vrbannung. Roſalie folgte ihrem Geliebten ohne Zögern nach
Malta, wo ſie mit dreihundert Francs in der Taſche ankam. Dort
gründete CErispi eine italieniſche Zeitung, die von ſiziliſchen Fiſchern
auf ihrer Jnſel verbreitet wurde. Dann dachte er daran, ſeinen
Bund mit Roſalie rechtskräftig zu machen, aber ſeine finanziellen
Verhältniſſe geſtatteten ihm die Anſchaffung der Trauringe nicht
Endlich aber wurde auch dieſe Schwierigkeit überwunden, und ein
alter italieniſcher Prieſter vereinte die Liebenden. Dieſe Ver
bindung war ein Fehler. Als Crispi Malta verließ, um in London
zu leben, ſchrieb er darüber folgende Zeilen in ſein Tagebuch:
„Die Verſchiedenheit der Erziehung und der Gefühle kühlt auf die
Dauer die Bande der Ehe ab, und Mann und Frau leiden darunter.
Jedes Band, das man brechen kann, kann glücklich ſein, als un
lösbare Feſſel wird es unerträglich Roſalie Montmaſſon
folgte CErispi nicht in ſeine Verbannung nach London; ſie ſuchte ihnſpäter auf, und als er viele Jahre ſpäter auf dem Cipſel ſeiner
Laufbahn ſein neues Geſchick mit ihr theilen wollte, ſah er, daß
er ſich nicht getäuſcht hatte. Roſalie warf das Geld mit vollen
Händen zum Fenſter hinaus; ſie trug pomphafte und lächerliche
Toiletten; ſie fing an zu trinken und gab in Florenz und ſpäter in
Rom durch Ungeſchicklichkeiten Aergerniß. Crispi dachte daran, ſich
vom öffentlichen Leben zurückzuziehen, als man ausfindig machte,
daß ſeine Trauung in Malta ungiltig war; denn der Prieſter, der
ſie vollzogen hatte, war kurze Zeit vorher der Prieſterwürde ent
kleidet worden. Roſalie bekam eine hübſche Penſion und lebte
auf dem Lande, wo ſie ſich augenſcheinlich glücklicher als in dieſer
Geſellſchaft fühlte, in der ihr Rang ihr nur eine unnütze Laſt zu
ſein ſchien. Erispi verheirathete ſich einige Zeit darauf mit der
Wittwe Lina Barbagallo, der Tochter eines früheren Beamten in
Syracus. Infolgedeſſen wurde er der Bigamie angeklagt, obgleich
ein richterliches Urtheil die Verbindung als rechtsmäßig erklärt
hatte. Aus ſeiner Ehe mit Roſalie ſtammt ein Sohn, der bekannt-
lich ein Verbrecher wurde und deſſen Benehmen die Chronik der
Zeitungen nur zu ſehr beſchäftigt hat, und aus ſeiner Verbindung
per „Donna Lina“ eine Tochter, die ſich vor Kurzem verheirathet
at.

Der Erfinder der Gasbeleuchtung. Man feiert in unſerer
Zeit ſo viele Jubiläen, aber das hundertjährige Jubiläum der
Gasbeleuchtung, das am 11. Auguſt d. J. hätte gefeiert
werden können, iſt vollſtändig unbeachtet vorübergegangen. Am
11. Auguſt 1801 wurde Paris durch ein eigenartiges Schauſpiel
in Erſtaunen geſetzt. Am Abend wurden die Salons und der Park
des Hotels von Seigneley in der Rue SaintDominigque plötzlich von
Lichtflammen erhellt, die Alles übertrafen, was man bis dahin
geſehen hatte. Es war der erſte Verſuch mit der Gasbeleuchtung,
deren Erfinder Philipp Lebon eine Flugſchrift veröffentlicht
hatte, in welcher er verkündigte, was man von ſeiner Erfindung
s erwarten habe. Der Titel dieſer Flugſchrift lautete: „Wärme-
laipen oder Oefen, welche ſparſam heizen und leuchten und außer
mehreren werthvollen Nebenprodukten motoriſche Kraft liefern,
die man für Maſchinen jeder Art nutzbar machen kann.“ Philippe
Lebon hatte alſo an Alles gedacht, ſogar an den Gasmotor, der erſt
ſeit verhältnißmäßig kurzer Zeit eingeführt iſt. Aber der Erfolg
ſeiner Erfindung war nur von kurzer Dauer. Paris vergißt raſch
und Philippe Lebon, der durch ſeine Forſchungen und Verſuche
vollſtändig zu Grunde gerichtet war, ſtarb einſam und im größten
Elend, während ein praktiſcher Engländer ſich die Erfindung des
unglücklichen Franzoſen aneignete und ſie 1804 mit dem größten
Erfolge in London in Aufnahme brachte; Paris lernte die Gas-
beleuchtung im Großen erſt auf dem Umwege über London kennen
und führte ſie erſt im Jahre 1818 ein. Der arme Lebon war voll
ſtändig vergeſſen; Niemand kannte ihn, und er iſt duch heute noch
ſo gut wie unbekannt. Jn einem Vororte von Paris führt eine
Straße ſeinen Namen, aber von den Bewohnern dieſer Straße
dürfte auch nicht ein einziger wiſſen, warum die Straße Rüue
Philippe Lebon heißt. Erfinderſchickſal!

Ein Krückſtock für den Grafen Walderſee. Als Geſchenk der
Stadt Hannover für den aus China heimgekehrten General
feldmarſchall Grafen Walderſee iſt ein Krückſtock beſtimmt, der in
ſeiner reichen Ciſelirarbeit ind ſanberen Ausführung als ein
Kunſtwerk erſten Ranges gelten darf. Der Griff des Ebenholz-
ſtockes, in Form der ſogenannten Krücke Friedrichs des Großen,
ſehr ſchwer in Silber gehalten, zeigt auf der einen Seite einen
Adler, welcher ſeine Fänge in den Leib des im Kampfe unterliegen-
den Drachen gräbt und auf der anderen Seite die Standarte des
bisherigen Oberkommandirenden der verbündeten Armeen in
China, ferner ſeinen Feldmarſchallſtab und Degen, von einem T. Luiſe.

Bande umſchlungen, auf welchem die Jahreszahlen der China-
kämpfe verzeichnet ſind. Eine originelle Unterbrechung der beiden
Längsflächen bildet der an dem einen Ende angebrachte Kopf eines
Chineſen.

Verunglückte Automobiliſten. Zwei Theilnehmer an der
Automobilfahrt Paris -Berlin, die Kapitäne Laycock und Craddoc
es bei einer Automobilfahrt in der Nähe von Doncaſter in Eng
and mit dem Automobil geſtürz t. Das Fahrzeug, das einen

Abhang herabſauſte, ſchlug in der Biegung um. Der Zuſtand
Craddocs gilt als hoffnungslos, Laycock kam mit dem Bruch des
Schlüſſelbeins davon. Ein dritter Theilnehmer brach das Bein.

Wegen der großen Maſſendiebſtähle in der könig-
lichen Pulverfabrik zu Spandau werden z. Zt. ein
a Nachforſchungen in der Stadt ſelbſt ſowie in zwei benach

arten Ortſchaften angeſtellt; die Angelegenheit nimmt tagtäglich
einen größeren Umfang an und erregt noch aus dem Grunde
beſonders großes Aufſehen, weil die Spitzbuben meiſtens Perſonen
waren, die in der Fabrik Vertrauenspoſten bekleideten es ſind
bisher als Thäter ermittelt ein Pförtner, fünf Wächter und ſechs
Maſchiniſten hierzu kommt noch eine Anzahl Arbeiter diejenigen
unter den Erſteren, die bereits Beamtenſtellung hatten, ſind von
ihrer Thätigkeit ſuspendirt, die Anderen wurden nach Entdeckung
der Spitzbübereien ſogleig entlaſſen. Sämmtlich ſind ſie Familien
väter und ſchon eine Reihe von Jahren in der Fabrik beſchäftigt
einige ſind verhaftet worden. Zum Fortſchaffen der bei den Haus
ſuchungen vorgefunden Diebesbeute, Rohmaterialen der verſchiedenſten
Art, waren Fuhrwerke erforderlich. Von der Fabrik, die am
Havelufer liegt, ſind die am Tage bei Seite geſchafften Gegenſtände
Nachts auf dem Waſſerwegein Kähnenabgeholt worden.
Beſonders groß ſind die Mengen an denaturirtem Spiritus, die ge
ſtohlen ſind. Ein Dieb hatte davon bedeutende Vorräthe er betrieb
in ſeiner Behauſung eine Deſtillation auf kaltem Wege, wobei
er dieſen Spiritus wieder in einen einigermaßen genießbaren Zuſtand
verſetzte. Die Ermittelung der Abnehmer der Diebesbeute iſt bisher
noch nicht gelungen.

Kirchliche Anzeigen.
U. L. Frauen Freitag, den 16. Auguſt, Vorm. 9 Uhr Beichte

und Abendmahlsfeier Diak. Grüneiſen.
St. Ulrich: Freitag, den 165. Auguſt, Vorm. 10 Uhr Allge

meine Beichte und Abendmahlsfeier Oderdiak. Richter.
Paulus Gemeinde (in der Stephanuskirche): Donnerstag, den

15. Auguſt, Abends 8 Uhr: Bibelſtunde Herderſiraße 50 Hilfsvpred.
von Broecker.
Zu St. Georgen: Donnerstag, den 15. Auguſt, Abends 8W Uhr:
Bibelſtunde in ver Herberge I (Mauerſtr. 7) Diak. Witte. Freitag,
den 16. Auguſt, Abends 8 Uhr: Bibelſtunde Hilfspr. Fiſcher.

Jm Provinzial-Blinden-Juftitut Donnerstag, den 15. Auguſt,
Nachm. 5 Uhr Kindergottesdienſt; Hilfspred. Fiſcher.

Giebichenſtein Freitag, den 16. Auguſt, Abends 8 Uhr: Ver
ſammlung des Ev. Frauen und Jungfrauen-Vereins Peſtalozziſtr. 4.

Standesamt.
Halle (Süd), Steinweg 2, Meldungen vom 13. Auguſt 1901.

Aufgeboten Der Architekt Wilhelm Becker, LeipzigGohlis u.
Dora Dreß, Delitzſcherſtraße 24. Der Fleiſcher Paul Groer, Park-
ſtraße 17 und Martha Wilde, Anhalterſtr. 4. Der Buchdrucker
Wilhelm Hildebrandt, Zwingerſir. 27 und Auguſte Knöchel, Kutſch-
W 3. Der Büffetier Hermann Rieske, Deſſau und Luiſe Metze,

öthen. Der Friſeur Oskar Saupe und Hedwig Schaege, Weißenfels.
Dem Hilfsbremſer Paul Fichtner, Blücherſtr. 15,

S. Paul. Dem Genpäckträger Valentin Bugdol, Liebenauerſtr. 165,
T. Erna. Dem Tiſchler Emil Kappel, Krauſenſtraße 20, S. Kurt.
Dem Fabrikarbeiter Hermann Eick, Kapellengaſſe 7, S. Richard.
Dem Fabrifarbeiter Friedrich Schreiber, Schloſſerſtr. 9, S. Otto.
Dem Viktualienhändler Paul Künſtling, Alter Markt 20, T. Johanne.
Dem Buchhalter Alfred Schmidt, Detlitzſcherſtr. 75, T. Charlotte.
Dem Schneidermeiſter Franz Thiele, Gr. Ulrichſtr. 20, S. Franz.
Dem Schneider Franz Sliwinski, Kl. Ulrichſtr. 8, S. Paul.

Geſtorben Des Schmieds Albert Hergeſelle S. Max, 1 J.,
VBäckerſtr. 8. Die Wittwe Ottilie Pommer geb. Stellmacher, 74 J.,
Barfüßerſtr. 7. Des Maurers Fritz Stanelle S. Fritz, 1 J., Mühl
berg 3. Des Maurers Ernſt Thierſch T. Eliſe, 1 J., Hochſtr. 20.
Des Handarvbeiters Ernſt Butzmann T. Margarethe, 7 Mon, Kellner-
ſtraße 16. Des Holzdrechslers Paul Müller, T. Liesbeth, 4 Mon.,
Meckelſtr. 14. Des Handarbeiters Hermann Berbig T. Clara, 12 J.,
Weinaärten 30

Geboren:

Halle (Nord), Burgſtr. 38. Meldungen vom 73. Auguſt 1901.
Aufgeboten: Der prakt. Arzt Dr. wed. Heinrich Keil, Bern

burgerſtr. 4 und Marie Martins, Königſtr. 89.
Geboren: Dem Zimmermann Auguſt Banſe, Gr. Brunnen-

ſtraße 43, T. Gertrnd. Dem Maurer Ernſt Werner, Seebenerſtr. 7,
T. Helene. Dem Strafanſtaltsaufſeher Max Meier, Am Kirchthor 20,
S. Max. Dem Handarbeiter Auguſt Neubauer Eichendorffſtr. 16,

n der Asketen. Karl der Große müht ſich vergeblich,
em Unfug zu ſteuern ja in der Blüthezeit des Ritterthums

gehört die Fähigkeit, ſolche Minnebriefe zu verfaſſen, zur
höfiſchen Bildung. Die „Freundeslieder“ kamen auf. Anders
die Briefe der echten Myſtiker, die Korreſpondenz der Geiſtlichen
mit adligen Frauen, Geſchenke und innere Erfahrungen aus-
tauſchend; hierher gehört die ſympathiſche Korreſpondenz zwiſchen
Abälard und Heloiſe, der freilich der religiöſe Fanatismus jener
Tage nicht fehlt.

Das 14. Jahrhundert hat eine überaus vielſeitige
Korreſpondenz, der nichts Menſchliches fremd iſt; neue Märe,
Läufe oder Zeitungen charakteriſiren den Brief, während
das 16. Jahrhundert zur Feder greift, um überhaupt irgend
ein Lebenszeichen dem Adreſſaten zu geben, auch wenn man
gar keine Neuigkeiten zu melden weiß. Das iſt unſer Brief
von heute! 1484 erſchien in Augsburg der erſte Briefſteller,
der liebeentflammten Jünglingen der Angebeteten kurz und
bündig die Anrede diktirte: „Minnigliches, ſubtiles, wohl
thätiges, wohlgebärdetes, überliebſtes Frauenzimmer Schon
Chriſtian Weiſe 1708) klagte, mit den bloßen Titeln ſolcher
Bücher könne man einen ganzen Kramladen bekleiden Alle
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Briefgattungen, die wir kennen, ſind vertreten, beſonders ſorg
am aber iſt allenthalben die peinliche Titulatur behandelt. Jn
ener Zeit, wo die klaſſiſchen Studien wieder auflebten, vertrat
er Briefwechſel zwiſchen den Gelkehrten die noch fehlende

Litteraturzeitung. Die religiöſen Streitigkeiten der Refor
mationszeit ſpiegelten ſich in den zeitgenöſſiſchen Briefen, die
Wirren des Dreißigjährigen Krieges werden uns breit und herz
bewegend geſchildert. Dann macht ſich der Widmungsbrief breit,
der die Bücherdedikation begleitet und die Rechnungen der
Kämmereien enthalten die Poſten für die klingende Quittung
darüber an die Verfaſſer. Der Schwulſt, der damals herrſchte,
iſt kaum vorzuſtellen, ebenſowenig die geſchmackloſe Sprach-
mengerei, die verblümten Redensarten und das gewundene
Wortgepränge. Die Briefe des vergangenen Jahrhunderts
wachſen ſich aus zu Tagebüchern der raſch wechſelnden
Stimmung und Empfindung, ein fortgehendes Bekenntniß
ſchöner Seelen, die zwei Briefbogen mit „freundſchaftlichem
Nichts“ füllen können und beim Empfang ähnlicher Briefe von
den Freunden vor Rührung in Thränen zerfloſſen. Durch

rau von Sévigné lernte man dann nach gebildeter Natürlich-
eit trachten. Frau Gottſched ſchrieb ſchalkhaftgraziöſe Briefe,
und Gellert ſtellte eine neue Theorie des Briefes auf, die ihm
der junge Goethe ſo begierig von den Lippen nahm, daß dem

pedantiſchen Lehrer das Zittern ankam.
ſich der Sturm und Drang auf dieſem Gebiet gründlich gelegt,
aber die Kehrſeite der Medaille iſt doch die, daß unſere Briefe

mit gar ſeltenen Ausnahmen keine wohldurchdachten und
formenſchönen oder gar vollendeten Schreiben mehr ſind, ſondern
zumeiſt Zettel mit flüchtigen Familien-, Geſchäfts oder anderen
Nachrichten und die einzigen Anſichten, die viele geehrte Zeit
genoſſen heutzutage überhaupt noch haben, ſind diejenigen
auf ihren Poſtkarten Die Zeitung, der Telegraph, das Tele
phon haben den guten, alten, gemüthvollen Brief, den wir noch
bei Wilhelm von Humboldt ſo gern leſen, zu den Akten gelegt.

Der Brief mit litterariſcher Tendenz läßt ſich ſeit dem
16. Jahrhundert nachweiſen. Berühmt ſind die meiſterhaften
und vernichtenden Epistolae obscurorum virorum (1515 ff.
dies Radikalheilmittel für humaniſtiſch gebildete Hypochonder
im mönchiſchen Küchenlatein; man leſe, was David Friedrich
Strauß in ſeiner Monographie über Ulrich von Fran Geiſt
reiches darüber ſagt! Luther ſchreibt 1520 ſeine offenen Send-
briefe an den chriſtlichen Adel deutſcher Nation und an die
Rathsherren aller Städte Deutſchlands. Der Brief muß im
Roman die Handlung fördern; nach engliſchen und franzöſiſchen
Muſtern werden ganze Romane in Briefform abgefaßt. Jch
denke an Richardſons Grandiſon, J. J. Rouſſeaus Neue Heloiſe,
an des Muſäus Grandiſon II. Blaiſe Pascal, der fanatiſche
Asket von Port Royal, bedient ſich des Briefes als blitzenderWaffe gegen die Jefuilen in ſeinen flammenden Lettres écrites

à un provincial (1656 ff.). Auch für den rein wiſſenſchaftlichen
Betrieb wurde der Brief Mode: Bodmer ſchreibt Briefe über
die Natur des poetiſchen Geſchmackes, Nikolai über den jetzigen
Zuſtand der ſchönen Wiſſenſchaften in Deutſchland, Leſſing
ſeine antiquariſchen Briefe, Herder die Briefe, das Studium der
Theologie betreffend, Schiller ſeine Briefe über Don Carlos
und über die Erziehung des Menſchengeſchlechts. Die Akademieen
der Wiſſenſchaften pflegen dieſe Form bis heute durch die Er
nennung auswärtiger Gelehrten zu korreſpondirenden Mit-
gliedern. Das Neueſte auf dieſem Gebiete ſind die originellen
internationalen Schülerbriefe an deutſchen, hre und
engliſchen Gymnaſien zum Zweck der tieferen Erfaſſung der
fremden Sprache. Jch hoffe, auch noch mit einem werthvolleren
anderen Gewinn, wie unſere Zeit ihn recht gut brauchen kann,
auf ethiſchem Gebiet

Auch die Sprache des Briefes hat ihre reiche Geſchichte.
Jm Banne römiſcher Kultur klangen die Briefe lateiniſch;
klaſſiſch angehaucht ſetzten die Verfaſſer ihren Namen an den

Jn unſeren Tagen hat Kopf des Briefes vor den Namen des Empfängers, ohne

Geſtorben Des Friſeurs Guſtav Zinke T. Elſe, 2 J., Ludwig
Wuchererſtr. 71. Des Steindruckers Otto Weber S. Emil, 1 J.,
Cröllwitzerſtr. 8. Des Keſſelſchmieds Louis Thomas S. Hans, 1 J.,
r ſten 2. Des Maurers Julius Schubert S. Frit, 5 Men.,

örnerſtr. 60.

e e
Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle, Sprecho

Kunden der Redaktion von bis 12 Uhr Vormittags Klle die Redaktion betreffendes
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion des
Oalleſchen Zeitung in Halle a. G. zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich
O. Brakel, Halle a. S,

,GSGGSSGRGSSSSSASSGGaäaeaaaeaXa.
Wie aus den Berichten (f. Broſchürch erſichtlich, empfehlen viele Profeſſoren und
Aerzte ſeit Jahrzehnten bei Verdanungsſtöcungen, Verſtopfung und deren Folgezuſtänden,
Kopfſchmerzen, Biutandrang, Avpetſtloſtgkeit. jowle bei Hämorrhotdatlelden die

Apothekerich Brandt's Schweizer- p illen.
Erhältlich à Schachtel Mk. 1.-- in den Apotheken. Beſtandtheile ſind Extract von Silge
1,5 gr. Moſchusgarbe, Abſynth, Aloe je gr. Bitterklee, Gentian je 0,5 gr., dazu Gent an
und Bitterkleepulver in gleichen Theilen Und im Quantum um daraus 50 Pillen im Ec
wicht von 0,12 gr. herzuſtellen.

Jnfolge des Genuſſes von Obſt treten im Sommer Erkran-
kungen der Verdauungsorgane (Diarrhöen und Magenkrankheiten)
namentlich bei den Kindern in erhöhter Weiſe ein; es ſei daher
auf den nach ärztlicher Vorſchrift (von Gebr. Stollwerck) herge-
ſtellten Dr. Michaelis Eichel- Cacao aufmerkſam gemacht,
welcher infolge ſeines Gehaltes an Eichel-Gerbſäure ſtärkend auf
Magen und Darm mit oft geradezu ſtaunenswerthem Erfolge wirtt.
Gemäß Gebrauchsanweiſung iſt derſelbe im Erkrankungsfalle in
gut emaillirten oder irdenen Gefäßen mit Waſſer zu kochen. Als
tägliches, ſtärkendes und nahrhaftes Getränk kann er auch mit
Milch gekocht genoſſen werden.

Vielen Viehbeſitzern der hieſigen Umgegend wird es zweifellos
von Jntereſſe ſein, zu erfahren, daß ſeitens der Königl. Preuß.
Landesregierung zur endlichen Abwickelung der Liquidation der
„Pan“ ViehVerſicherungs- Geſellſchaft in Berlin 10 000 Mark
bewilligt worden ſind. Dieſe Liquidation dauert nun ſchon 27
Jahre, und immer wieder haben die bei dieſer Geſellſchaft ver-
ſichert geweſenen Viehbeſitzer oder falls dieſe verſtorben waren,
deren Erben Nachzahlungen über Nachzahlungen leiſten müſſen, ſo
daß endlich von Staatswegen ein Endegeſchaffen werden mußte. Dies
ſollte für alle Landwirthe und Viehhalter eine erneute Warnung
und Lehre ſein, den von gewiſſenloſen und ſchwindelhaft veran-
lagten Agenten ſo recht ſüß und außerordentlich billig angeprieſenen
Verſicherungen ſo ohne Weiteres Vertrauen zu ſchenken, ſondern
erſt ſorgfältig zu prüfen und die Bedingungen vor Unterſchrifts-
leiſtung zu leſen. Die billigen Vorprämien, von dieſen iſt meiſt
nur die Rede, dienen nur als Lockmittel und Köder; die Nach-
zahlungen kommen dann aber, und nur allzu häufig in der unver-
ſchämteſten, ſowie außer allem Verhältniß ſtehenden Form nach-
träglich zum Vorſchein. Man laſſe ſich jedes Mal im Antrage
und vor Abgabe der Unterſchrift einen Vermerk anbringen, daß die
offerirte Prämie feſt iſt und keine Nachzahlung erhoben wird. Thut
dies der Agent nicht, ſo laſſe man ſich lieber nicht auf unſichere
Verträge ein, wobei der Verſicherte ſeine eigene Haut zu Markte
trägt. Verſchweigt aber ein Agent, daß Nachzahlungen erhoben
werden und erhoben worden ſind, ſo macht er ſich des Betruges,
zum Mindeſten aber der Vorſpiegelung falſcher Thatſachen ſchuldig
und iſt ſtrafbar. Derartige Verſicherungsabſchlüſſe verſtoßen lt.
8 157 des Bürgerlichen Geſetzbuches gegen Treue und guten
Glauben und die Verkehrsſitten und ſind alſo anfechtbar. Die
Policen ſolcher Art erſchlichener Verſicherungen brauchen alſo nicht
eingelöſt zu werden. Da in unſerer Gegend wieder einmal der
artige zweifelhafte Verſuche gemacht werden, möchten wir unſere
verehrten Leſer hiermit darauf hingewieſen und gewarnt haben.
Ueberdies liegt kein Grund vor, ſich auf's Ungewiſſe hin zu ver
pflichten, zumal doch ſowohl die „Sächſiſche“ als auch die „Braun
ſchweigiſche“ den Anſprüchen unſerer Viehhalter im vollſten Maße
gerecht werden und des ihnen entgegengebrachten Vertrauens durch

Mit den überaus billigen Prämien, für die keineaus würdig ſind. mie eirſolide Verſicherung etwas leiſten kann, werden die Herren nur ins
Garn gelockt, dann aber gerupft, wie dies am beſten an der 27
Jahre langen Nachzahlungs-Erbung eingangs erwähnter Geſell
ſchaft zu erſehen iſt.

—-2
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unbeſcheiden zu finden, und ſchloſſen mit dem alten eura, ut
valeas (ſieh zu, daß es Dir gut geht). Auch kerndeutſche
Myſtiker wie Heinrich von Nördlingen thaten es nicht ohne
die römiſche Formel pax tibi et orate pro me (IJch wünſche
Dir Frieden, und ihr betet für mich). Wie unſer „Datum“
uns noch jeden Tag an jene entſchwundene Zeit mahnt, ſo iſt
auch das Poſtſkriptum und der Vermerk eito! noch nicht ganz
ausgeſtorben; ja der ganze „Brief“ (entſtanden
aus breye kurz), verräth ſeinen Urſprung.
Die erſten deutſch verfaßten Briefe bietet der Minne-
ſänger Ulrich von Lichtenſtein in ſeinem „Frauendienſt“ (1257).
Briefe auf Pergament oder Papyrus ſchickte man als
Rollen, die Wachstafeln hatten viereckige Geſtalt. Die erſten
Briefbogen in Deutſchland waren im Folioformat, wurden aber
ſehr klein gebrochen, bis dann allmählich das breitere Quart
und endlich unſer Oktav und Duodez daraus entſtanden.
Charakter hat ſeit alters auch die Farbe des Briefpapiers; die
Liebenden grüßen ſich roſafarben, und der bekannte „blaue
Brief“ ſpricht für ſich ſelber. Briefcouverts kannte man vor
dem Dreißigjährigen Kriege nicht; man ſchrieb die Adreſſen auf
eine Seite des klein zuſammengefalteten Briefes; England
lieferte 1820 die erſten Briefumſchläge ihre Gummirung iſt
auch jungen Datums. Die alten Wachstafeln verſchnürte man,
die Griechen und Römer hatten kretiſche Siegelerde, auf die
das Petſchaft oder der Siegelring gedrückt wurden, bis China
uns den Siegellack gab.

Durch die Briefe des Apoſtels Panlus wurde diechriſtliche
Kultur ins Abendland getragen, und ſeine Lieblingsgemeinde,
die ihm der Geiſt der neuen, ſieghaften Religion am leuchtend-
ſten zu verkörpern ſchien, nennt er ſinnig ſeinen Brief, ge

nicht mit Tinte und Feder, ſondern vom Geiſte
ottes.

Jch hoffe, daß uns ſoviel auf unſerem kleinen kulturge
ſchichtlichen Spaziergange klar geworden iſt die treſſlichen
Arbeiten von Prof. Oskar Weiſe (Schrift- und Buchweſen in
alter und neuer Zeit, Teubner 1899), Wilhelm Scherer (Ge-
chichte der deutſchen Litteratur) und Georg Steinhauſen (Ge-
chichte des deutſchen Briefes, zwei Bände) ſeien für weiteres
Intereſſe warm einpfohlen daß der Brief ein einwandſreier
e iſt von der geiſtigen, gemüthlichen und geſellſchaftlichen

ntwicklung und Verfaſſung eines Volkes, und darum in hohem
Grade ein Kulturmeſſer desſelben

L v
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Raugewerksehule: Hoch- und Tiefbau. Maschinenbauschule: Allgemeiner Maschinenbau, Schiffsmaschinenbau und Dlektrotechnik. Schiobausehule und See-
maschinistensehule. Beginn des Winterhalbjahrs am 7. Oktober.

Pommersche Hypotheken-Actien-Bank.
Mecklenburg-Strelitzsche Hypotheken-Bank.

Wir übernehmen die Vertretung der interesssenten
genannter Banken.

Friedmann Weinstock, Bankgeschäft,
Falle a. Teiprigerurä I2.

lätteisen
von 3 FMarK an.

Da IIi, neuestes Syſtem.Bolzenplätteisen, üchbiplitteben,

Plät

ewpfehlon in reicher Auswahl

hempelmann 5 Krause
Liter-N. Se Glut

Bankgesehäsſte, Halle a. S.
Loststrasse, gegenüber der HLauptgost

ompliehlt sich zu

Plkekten-Ceschäſten und Capital-Anlagen,

Telephonisehe Verbindung mit äer Beriner Börse
Anſangs- und Schlass-Course.

Depositen-Annahme. Ghegk- Verkehr.
Vermiethare Schrankfächer im einhbruohssicheren Tresor.

Gothaer Cebensversiſcnerungsba
Versicherungsbestand am 1. Juni 1901:

Bankfonds I. 1901 26 Millionen Mark.Dividende im Jahre idoi: 29 bäüs 128 füer Fahres-
KSormalprämie je nach äem Alter der Versicherung.

Vertreter in II alle (Saale): 1257
Pr. Wilhelm Rasch, Albrechtstr. 28.

2 e 5 nene engeren eProussisoho Renten- Fersioherungs-Angtaſt

Besonderer Aul Berlin, Laiserhoſstr. 2. Staatsaufsieht.
8 im J anre 1828.

Bis April 190 e Versieherungshelräge: (00 fillionen Mk.
war Rentenversicherung erar Binkommenrernéö: hing und Altersversorgung.

ma Hanitaluersicherung afür Amsstener, Militürdienst und Studium
I Vertretar: Leo Kreitling in Halle a. S., Gr. Steinstr. 75. Theodor

Poppe in Artern. Hermann Schmiedt in Bitterfeld. Hermann Börner
in Cölleda. Friedrich Hilgenfeldt, Bachhüändler in Cönnern. Starck-

nk.
79724 Müinenen Mark.

r

J Gustav Petzold in Eilenburg, Torgauerstr. 27. Gustav Esohenhagen,
I Stadtrath a. D. in Eisleben. Otto Spiegler in Hettstedt, H. Lucas,
h Hoentner in Bad Kösen, Salinenstr. 19. Iuhus Meissner in Leipzig

ohannisplatz 12, I. Heinrich Hofmann, Lehrer in Lettewitz h. Wettin
J August Sensenhausor in Lützen. Hermann Pfaufsch in Mersehburg.

Oscar Lichtenberg, Apothoker in Münhlberg (Etbe). A. Vogel in hlaum-
Jburg. Carl Brechtel in Guerfurt. A. Schander in Sanger-
J hausen, Alarkt 19. Emil Thinius in Torgau. B. Geleitsmann, Lehrer e
in Weissenfels, Grüne Gasse 2. Adolf Gerlach in Wiehe. M. H. Merker

in e S C. e n in ee Hotel
in beſter Lage einer der größten Städte Sachſens, vor einigen Jahren
neu erbaut, mit allen Einrichtungen der Neuzeit, ſowie ſämmtlichem
Jnventar, iſt krankheitshalber zu verkanfen. Erforderlich 30 000 Mk.,
wofür gutes Objelt in Zahlung genommen wird. Offerten unter
Z. 5590 an Haasenstein Vogler A. Gt., Chemnitz.

Dampfpflug Arbeiten
S. mit nennen Compound-MaschinenS übernimmt größere Aufträge zur ſofortigen Ausführung

zu eonlanten Bedingungen
W. Glefs ler Hiendorf i. Anh.

tthretter, Aermelplätthretter,
wezogen und wunhbezogenm,

Wäscheleinen, Waschhretter

J loſf Rathmann in Delitzs eh. Cari Krause, Apothoker in Eckartsberga

wagen,
S blau, gelb,

arün
geſtrichen,

äußerſt ſolid ge
arbeiiet, 3,50, 4,50, 6,50, 7,50,
9,00, 11,90, a t 15,00, 17,50,19,0d bis 25,00 W.Robert Pfötz

17 Leipzigerſtraße 17.

Von 14. Ingnſt dis 27. Juguſ 1901:

PRusstellung Samoa
auf dem Ausstellungsplatze des

Zoologischen Garten.
Eingang unr von der Thiergartenſtrafſte.

Eintritt 50 Pg- Kinder 30 P.Beſucher der Ausſtellung zahlen zum Zoologischen Garten
Eintritt 30 Pfg- Kinder 20 Pfg.

Walhalla- Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Nur noch 1 Vorſtellung
in dieſem Spielplan

The Gobelins, Maler und
Lumpenſammler. (Neu! Originell)
F. Ernst Verzina mit ſeinen
AkrobatenAffen. (Senſationell!)

Die drei Tosceani's,
gymnaſtiſche Pantomimiſten.

es 2 Battignolles,muſikaliſche Fantaſten. Die
Schweſtern Alexandrina und
L wcie, Equilibriſtinnen auf dem
ſchwebenden Doppel Trapez.
Fräulein Louise Dumont,
Geſangs Soubrette. Herr
Moritz Heyden, Original-
Geſangs Humoriſt. Jules
Greenbaum's „Amerikaniſcher
Bioskop mit ſeinen ſenſationellen
lebenden Photographien.
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

77Apollo Pheater.
Wegen völliger genovitung

und G Wichkung bleibt dis
g auf Weiteresdas Theater

geschlossen.
Der Reſtaurationsbetrieb

im Garten erleidet hierdurch
keine Störung. [2555

G W o W W
Answärtige Theater.

Donnerstag, den 15. Auguſt 1901.
Leipzig (Neues Theater): Die

Räuber.

e ahnenin allen Farben, 5 m lang,
à 3 Mark, 5 Mark, 7,50 Mark.

HInaut r Sohn.Martinsberg 11, am Kaiſerdenkmal.

Gratis u. frei

illustr. Preislisto.

Beliebte Brasi!
4 100 St. Mk. 3.70]
e 500 v v 15.

Geschenk

C für Raucher:
e 4 divers. ff. Sorten
e à 25 Stück
S 1o00 St. d. 4.7
S 500

e MundusS 100 St. Mk. 6.

500 n 29.
a PehtS Pastorenhblätter-
i Rauehtahak

S kfüurlange, mittel
J S und Kurze Pfeifen

S O Pfd. Mk. 5.
Alles

frei Nachnahme.

Garantie
Zurücknahme.

W. Harrsen,
Tabakfabrik,

Husum,
Schlesw. Holstein

6 gebrauchte Pianinos,
tadellos erhalten, verkauft äußerſt
billig oder vermiethet
B. DölI, An der Univerſität 1.

Klavier- Stimmen
übern. d. Pianofortehandlg. v. Guſt.
Krompholz, Halle, Gr. Ulrichſtr. 26,
früher langj. Vertr. d. Biüthner- Fil.

verreist.
Prof. Pott.
Ostseeb. Heiligendamm.

Hötel u. Pension Scherpeltz.
Direkt am Buchenwalde in der

Nähe d. See. Geräum. bohe Zimmer
m. vorzügl. Betten. Beste Verpfleg.
Ponsion incl. Zimmer von 4,50
per Tag an. Prosp. gratis und fr.
H. W. Scherpeltz, Besitzer.

d
Nordſeebadangeoog,

Hotel Hüne. 5
Proſpekte frei.

W o
Bei alleinſtehender Dame, mit

2 Knaben im Alter von 6-8
finden noch einige Knaben gute

Penſiptgt.
Näh. Ausk. erth. die Exped. d. Zig.

Für

Hat an.Gegen alte h rliefert Herren- und Damen
kleiderſtoſfe all. Art, Teppiche,
Decken, Strickwolle, Leinen
u. Baumwollwaaren, ſeidene

Schlafdecken u. Portièren
zu bill. Preiſen

R. Eichmann, Fallenſtedt.
Annahmeſtelle u. Muſterlager
bei Fr. Klauss, Spiegelſtr. 2,
Fr. Querfurth, Landwehrſtr.21.

Export Zeitung
für 10 000 verfäuflich. Off. an
Haasenstein Vogler A.-G.,
Dresden unter P. T. S.

Bis Mitte September

Kunstgewerbe- Verein alle a. S.
Die Bibliothek des KunſtgewerbeVereins befindet ſich jetzt:

Große Märkerſtraße Ur. 22, I. Etage linbs.
Dieſelbe iſt Mittwoch und Freitag Abends von 8 x10 Uhr

Sonutags Mittag von 11 1 Uhr geöffnet.

2547] Der VorstandVorcdseebaci Lalcolls
auf der Jnſel Röm (Nordſchleswig).

Zur Förderung des Deutſchthums in der Nordmark gegründet.
Blockhäuſer für 1 und 2 Familien, maleriſch zwiſchen denDünen Prächtiger Wellenſchlag. Warme Seebäder und

mediziniſche Bäder.
Aeußerſt mildes Seeklima für Nervöſe und Reconvalescenten.

S Stranbjagd und intereſſante Seehundsjagden. W
DF Ab 1. September ermäßigte Preiſe. Wo

Proſpekte und Auskunft koſtenlos durch die

Badeleitnng.
Wildähagen'sehe Frauen-Industrie- und

Kunstgewerbesehule,
Handarheitslehrerinnen-Seminar. Halle a. S., j. d. Handwerkersehule.Sprochst. v. 10--11. Wobnung: Burgetr. 38. Sprechst. 3--4.

Ausbild. im Wäschenäühen, Zuschneiden, Schneidern, Putz-
machen, Ausbessern, Buchfübrung, Rechnen, Deutsch, Französisch
Engl., Zeichnen, Malen u. all. künstl. Randarbeiten. Beginn 1. Oct.

Pensionat Hülsmann, Halle a. S., Friedrichstr. 41,bietet angenehmes Heim, freupdl., gewissenh. Füursorgo, Anleitung
im Haushalt u. i. d. gesellschaftl. Forwen, Gelegenheit zu Musik-,
Mal- und Tanzuntorricht. Schulgeldermässigung bei Besuch der

Wildhagen'sehen Fraunen-Industriesehnke.

Präparanden- Anstalt
im Elsterwerda.

Michaelis können noch einige Zöglinge aufgenommen werden.
Baldige Meldung bei dem Vorstande.

Allgemeine andelslehranstalt

Augsburg
Paritätische 6 Kursige höh. Hanelssehule (mit Internat).

Das Reifo-Zeugniss berochtigt zum Ein jü! i -Freiwilligen-Dienst.Der I. (unterste) Kursus sechliesst sich an die
schulo an dor III. in diesem Jahre (nach dem Intorimslehrplan) noch
einmal an die 6. Klasso. Zur Aufnahmo in die übrigen Kurse sind
Aufnahme Prüfungon oder entsprechende Zeugnisso gleiechstufiger
Schulen erforderlich. Schulgeld halbjührlich AIk. 75. (I. III. Kursus),
Mk. 100.-- (IV. VI. Kursus).

Sohulanfang am 18. September er.

Prospekte durch den Direktor Hofmann.

Auskanfte Froepect
durch die Bade- Direction e. die

alle Bedarfs- Artikel

in unr beſter Qualität.
S Verfaudt nach auswärts. Jntereſſenten Prersliſte frei.

Max Wergienm,
le a. S., 4 Nennhänser 4.ger Spezialhandimg für Photographie

D. R. P. o. 117 619.
Vorrichtung an Trockenböcken zum verluſtloſen, ſicheren und

ſchnellen Trocknen empfindlicher Fruchtfamen, als Rübenſamen,
Blumenſamen 2e., durch deutſches wie ausländiſche Patente geſchützt,
iſt für die Provinz SachſenHertn Sinmerieiter Schumann Dreyſig
zur Fabrikation übertragen und n derſelbe ein Stück fü
bei zeitiger Beſtellung. 16 Stück gehören zu einem Bock, für 40 bis
60 DDRuthen ausreichend. Auf Wunſch fertigt derſelbe auch Probe
böcke dazu, welche der Frachterſparniß halber an jedem Orte angeſeneg

81werden können.
Licenzen für andere Provinzen und Länder werden vergeben

durch den Patenk Jnhaber

Johannes Wendenburg, Oberinſpektor,
Rittergut Droyssig bei Zeitz

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Donnerstag

Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., 14. Auguſt.

Denkmals-Enthüſlnug. Die gemeinſchaftliche Kommiſſion
der ſtädtiſchen Behörden und des Denkmal- Ausſchuſſes
hielt geſtern Nachmittag wieder eine zahlreich beſuchte Sitzung ab.
Es wurde beſchloſſen, gemäß der Anordnung Sr. Majeſtät des
Kaiſers die Enthüllung des Kaiſer Denkmals am
26. d. M. in aller Stille vorzunehmen. Die Feſtſtellung
des Programmes und der Einladungen wurde dem Feſt
ordnungsausſchuſſe, beſtehend aus den beiden Bürger
meiſtern, dem Stadtverordneten Vorſteher und den Geheimen
Kommerzienräthen Bethcke und Dehne, überlaſſen. Heute Vormittag
trat dieſer Ausſchuß unter dem Vorſitz des Oberpräſidenten
ſowie im Beiſein des Regierungspräſidenten und des
Garniſon-Aelteſten zu einer Berathung zuſammen.

Ende der Landestrauer. Die Veranſtaltung
von öffentlichen Luſtbarkeiten, Schauſpiel- Vorſtellungen
und öffentlichen Muſikaufführungen, die infolge der ſtrengen Trauer
wegen des Ablebens der Kaiſerin Friedrich bis zur Beendigung der
Beiſetzungsfeierlichkeiten unterſagt waren, iſt vom heutigen Tage an
wieder geſtattet.

Die hieſige Handelskammer hielt heute Vormittag von
10x Uhr ab eine Vollſitzung ab, über die wir morgen berichten werden.

Der Bürgerverein Halle-Nord (VI. kommunaler Wahl
bezirksverein Giebichenſtein, Cröllwitz und Trotha) feiert am
31. Auguſt in der „Saalſchloßbrauerei“ ſein Sommerfeſt durch
Konzert, Ball und Geſangsvorträge, welch letztere von dem „Gemiſcht
chörigen Geſangverein Cröllwitzer Bürger“ ausgeführt werden. Mit
Rückſicht auf die Stärke des Vereins (die Mitgliederzahl iſt weit
über 600) ſind ſämmtliche Säle ſowie der Garten für dieſen Abend
vom Verein in Beſchlag genommen. Es haben nur Mitglieder mit
ihren Angehörigen und vom Verein eingeladene Gäſte Zutritt.

Garde-Verein. Am 18. Auguſt, dem Jahrestage von St.
Privat la montagne, des blutigſten und ruhmreichſten Gedenkblattes
in der Geſchichte der preußiſchen Garde, begeht der hieſige Garde
Verein die Feier ſeines 20. Stiftungsfeſtes, zu dem außer benach-
barten Brudervereinen auch ſämmtliche hieſigen Krieger- und Militär
vereine eingeladen worden ſind. Das Programm beſteht in Konzert
der geſammten Thiem'ſchen Kapelle, Feuerwerk und Ball. Jn dem
Sarow'ſchen Schlachtenpotpourrie und dem großen Zapfenſtreich mit
Gebet wirken außerdem die geſammten Spielleute des 1. Bataillons
Füſtlier-Regts. Graf Blumenthal (Magdeb.) Nr. 36 mit. Freunde
und Gönner des Vereins haben gleichfalls Zutritt zu dieſem
patriotiſchen Feſte.

Der Verein ehemaliger Kavballeriſten von Halle und
Umgegend hielt am 10. Auguſt er. eine von den Mitgliedern zahl
reich beſuchte außerordentliche Verſammlung in ſeinem Vereinslokal
ab, in welcher mehrere dringende Vereinsangelegenheiten zur Ver
handlung kamen. Es hatten ſich wiederum mehrere ehemalige
Kavalleriſten zum Beitritt in den Verein gemeldet, über deren Auf
nahme die nächſte, am Sonnabend, den 7. September er. ſtattfindende
Monatsverſammlung entſcheiden wird. An dieſer Stelle ſei noch
bemerkt, daß ein von mehreren Vereinsmitgliedern zu veranſtaltendes
Geburtstagskränzchen am Sonnabend, den 24. Auguſt er. im
Vereinslokal Gaſthaus zum „Deutſchen Kaiſer“, Deſſauerſtraße 12,
begangen wird,' wozu ſämmtliche Mitglieder und dem Verein noch
Pud tende ehemalige Kavalleriſten hierdurch höflichſt eingeladen
werden.

Der Verein ehemaliger 36 er feiert am kommenden
Sonnabend in der „Saalſchloßbrauerei“ ſein 19. Stiftungsfeſt und
damit zugleich den Gedenktag der Schlacht bei Gravelotte durch ein
Weg Regimentsmuſikkapelle, großes Schlachtenfeuerwerk
und Ball.Von der Jahnhöhle. Der Gedanke, die Höhle in den
Trothaer Felſen, in welcher Jahn während ſeiner Studienzeit in
Halle (vor etwa 100 Jahren) einige Zeit gehauſt, um den Streitereien
mit ſeinen Kommilitonen zu entgehen, zu renoviren und mit einer
Gedenktafel zu verſehen, rührt von einem Hallenſer, den Schriftſteller
Max Harweck, der unter dem Pſeudonym Gottfried Waldſtedt be
kannt war, her. Derſelbe hatte ſich auch um die Frieſen- und
Theodor Körnerſache verdient gemacht, indem er in Turner- und
anderen Kreiſen bezügliche Vorträge hielt und es ermöglichte, daß
dem Heldenjüngling Friedrich Frieſen in ſeiner Vaterſtadt Magdeburg
die ſchuldige Ehrung durch Stiftung einer Gedenktafel am Geburts-
hauſe desſelben (inzwiſchen niedergelegt) zu theil wurde. Das war
im Jahre 1876. Jm Jahre darauf trat hier ein Komitee zuſammen,
beſtehend aus den Herren Stadtrath a. D. Niemeyer (verſtorben),
Baumeiſter Sten gel, Schriftſteller Harweck und Kaufmann
Roesner, um der Frage, Stiftung einer Gedenktafel für den
Altmeiſter Jahn über der Höhle, näher zu treten. Während die
drei Erſtgenannten in den hieſigen bürgerlichen Kreiſen für die
Sache Propaganda machten ſammelte Roesner in der deutſchen
Turnerſchaft die erforderlichen Gelder, die auch zuſammen kamen.
Die Tafel wurde beim Bildhauer Guſtav Glück in Halle beſtellt
und in Bronze ausgeführt, ſie repräſentirt einen nicht geringen
Werth. Die Tafel wurde im Herbſt 1878 feierlichſt enthüllt. Jn
den Anfangsjahren ſorgte der Giebichenſteiner Turnverein allein
für die Jnſtandhaltung der Höhle, bis dann ſpäter der Turnerbund
an der Saale die Sache in die Hand nahm und alljährlich am
Geburtstage Jahns vor der Höhle eine einfache Feier ver
anſtaltete. m Vrolksmunde hieß die Höhle früher das
„Schneiderloch“ und diente zum Aufenthalt von allerlei lichtſcheuen
Perſonen. Vielleicht tritt man der früher ſchon behandelten Jdee
einmal wieder näher, vom Gipfel des Felſens aus einen begehbaren
Weg bis zur Höhle hinunter zu ſchaffen. Die Genehmigung der
zuſtändigen Behörde dürfte man dazu ſchon erhalten.

Der Kaufmänniſche Turuverein beabſichtigt am Sonntag,
den 8. September, Morgens eine Dampferfahrt nach dem ſo roman
tiſch gelegenen Wettin zu unternehmen. Um günſtige Bedingungen
mit dem Dampfbootsbeſitzer zu erzielen, iſt es dem Verein genehm,
wenn ſich noch andere Vereine an der Waſſerpartie betheiligen. Be
zügliche Wünſche ſind an den Vorſtand gedachten Vereins zu richten.

Der Volksbildungs Verein beſichtigt am Sonntag
Nachmittag das Krankenhaus „Bergmannstroſt“ und im Anſchluß
daran die nahegelegene ärtillerieKaſerne.

Der Männerverein der St. Johannisgemeinde hält
ſein wegen der Landestrauer verſchobenes Feſt heute, Mittwoch, Nach
mittag in „Osborg's Bellevue“ ab.

Der I. Verein für Geſundheitspflege und 'naturgemäße
Heilweiſe von 1885 hält heute, Mittwoch, Abend in den „Kaiſerſälen“
(kleiner Saal) eine Verſammlung ab.

T. Der Verein der Schneidermeiſter hielt am Montag
Abend im „Goldenen Pflug“ eine geſellige Zuſammenkunft ab, an
welcher auch Damen theilnahmen.

Die Samoaner geben im Zoologiſchen Garten
bekanntlich heute Nachmittag 5 Uhr ihre Antrittsvorſtellung.

Wir weiſen bei dieſer Gelegenheit darauf hin, daß die Billets der
Aktionäre und Abonnenten natürlich auch für die Zeit der
a oaner. Vorſtellungen je für den Konzertplatz und den
i dagegen r et in die Samoaner-r ungen ni rechtigen.Ginkritte e J löſen. ch recht gen

Fernſprechverkehr. Theilnehmer für Stadt Fernſprech
in Velpke (Braunſchweig) und Vorsfelde ſind

r Sprechverkehr mit Halle, rn und Ammen-
orf zugelaſſen. Sprechgebühr 1 M.

Hierzu ſind beſondere

Beilage zu Nr. 379 der Halleſchen Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Unſere Gensdarmen tragen jetzt ſtatt des weißen, braunes
Lederzeug Bandelier und Koppel.

Der Herbſt naht! Die Kiebitze, welche auf unſeren
Wieſen nur vereinzelt vorkommen, haben ſich gegenwärtig ſchon
zuſammengeſchaart, was ſonſt in der Regel erſt Ende September
geſchieht, gleichſam als wollten ſie ſich ſchon rüſten zum Aufbruch
nach den wärmeren Südländern. Wenn jetzt größere Schaaren
als ſonſt in den Feldern angetroffen werden, ſo könnte dies ſeine
Erklärung darin finden, daß infolge des letzten Hochwaſſers ſich die
Thiere nach hier zurückgezogen haben. Sogenannte Wetterprophetenwollen aber hierin ein rübgeitiges Nahen des Herbſtes erblicken

inwieweit dieſe Recht behalten, wird ja die Zukunft lehren.
Die Zeit des Drachenſteigens iſt gekommen, da die

Felder immer leerer werden und ſchärfere Luftſtrömungen eintreten.
Zu Nutz und Frommen unſerer Jugend und der für dieſelbe Ver
antwortlichen ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß durch das
Betreten der noch mit Früchten beſtandenen Felder Schäden ent
ſtehen, die Strafe nach ſich ziehen, ferner aber auch, daß Tele
r und Telephondrähte zu ſchonen ſind, denn nach dem
Reichsſtrafgeſetzbuch werden Beſchädigungen dieſer öffentlichen An
lagen mit Gefängniß bis zu einem Jahre oder mit Geldſtrafe bis
900 Mark geahndet.

Zu dem gräßlichen Unglücksfalle, über den wir geſtern
berichteten, iſt noch Folgendes mitzutheilen Die dreijährige Agnes
Reinicke war nicht von ihrer Mutter, ſondern von der Großmutter
begleitet geweſen. Die Letztere hatte in einem Hauſe der Ackerſtraße eine
Beſorgung zu machen und überließ das Kind während dieſer Zeit ein
paar ihr bekannten Frauen zur Ueberwachung, die es damit wohl
aber nicht ſonderlich genau genommen haben. Denn das von Natur
ſehr wilde Kind entlief ihnen bald und gelangte ſpielend bis in die
Gr. Steinſtraße, wo es direkt in einen Motorwagen hineinlief und
getödtet wurde.

Leichenfund. In der Saale bei Wettin wurde am
28. Juli die Leiche einer etwa 20 bis 30 Jahre alten Frauensperſon
aufgefunden. Bekleidet war dieſelbe mit einem grünen Kleide,
einem gleichfarbigen Gürtel und einer ſchwarzeweiß karrirten Schürze,
mit zwei weißen, ſpitzenbeſetzten Unterröcken, Korſet aus braunem
Drell, Strümpfen von grünlicher Farbe, mit weiß- und roth-
karrirtem Barchenthemd und gut erhaltenen Knopfhalbſchuhen. Jn
den Ohren befanden ſich zwei kleine, anſcheinend unechte Ohrringe
mit je einer weißen Perle. Jn der Kleidertaſche befand ſich ein
weißes Taſchentuch mit rothen Streifen gez. B. V. 5. Wer über die
Verſtorbene Auskunft ertheilen kann wolle Nachricht an die
Königl. Staatsanwaltſchaft in Halle gelangen laſſen.

Ein Liebespaar aus Halle iſt, wie die Blätter ſchreiben,
in Berlin gemeinſam in den Tod gegangen. Am Montag
Nachmittag wurden in der Nähe des Steuerhauſes von Johannis-
thal die Leichen eines jungen Mädchens und eines Mannes auf-
gefunden. Daneben lag ein Rebolver, der noch mit einigen Pa-
tronen geladen war. Die Gendarmerie ermittelte, daß der etwa
23jährige junge Mann zuerſt auf das Mädchen geſchoſſen und dann
ſich ſelbſt eine Kugel in den Kopf gejagt hatte. Das Mädchen hat
nach der Abgabe des Schuſſes noch einige Zeit gelebt, es verſtarb
jedoch bald, da keine Hilfe in der Nähe war. Aus den bei der
männlichen Leiche gefundenen Papieren konnte feſtgeſtellt werden,
daß es ſich jedenfalls um den Barbiergehilfen Hil mer aus Halle
a. Saale handelt, der mit ſeiner Braut nach Berlin überſiedeln
wollte, um ſich dort zu verheirathen, ſobald er eine feſte Stellung
gefunden haben würde. Das ſcheint ihm indeſſen nicht gelungen
zu ſein. Das Liebespaar hatte vielmehr mit Nahrungsſorgen zu
kämpfen, und ſo beſchloſſen beide, dem Leben auf gewaltſame Weiſe
ein Ende zu mächen.

Lebensmüde. Der Tiſchlergeſelle H. in Trotha hatte ſich
mit ſeiner Ehefrau entzweit und beſchloß, ſeinem Leben ein Ende zu
machen. Er nahm ein Stück Bindfaden, befeſtigte dasſelbe an einem
Haken, machte eine Schlinge, ſteckte den Kopf hindurch und baumelte
ſich auf. Die Laſt war für den Bindfaden zu ſchwer, er riß.
fiel zur Erde, ſchlug ſich die Naſe blutig und ging von dannen. Auf
einen zurückgelaſſenen Zettel hatte er geſchrieben „Verſuch mißglückt,
Fortſetzung folgt. Nach gethaner Arbeit iſt gut ruhen.“ Wege

Ein Gardinenbraud war geſtern Abend nach 8 Uhr im
Hauſe Kurfürſtenſtraße 844 entſtanden. Die Feuerwehr traf, wie
immer ſchnell, auf der Slelle ein, fand aber den geringfügigen Brand
ſchon gedämpft vor und rückte gleich wieder ab.

Provinz Sachſen und Umgebung.
8. Beeſenlaublingen, 13. Aug. (LLeſſings Vademecum.)

Jm Jahre 1753 wurde Gotthold Samuel Lange als Prediger
und geiſtlicher Inſpektor in Beeſenlaublingen angeſtellt, welcher in
dem Rufe eines großen Dichters ſtand, dem es am erſten gelungen
ſei, den Weg des alten OdenDichters Horaz zu finden und glücklich
zu betreten. Dieſer Pfarrer Lange gab Horaziſche Oden und eine
Ueberſetzung des Horaz mit gegenüberſtehendem lateiniſchen Text
heraus. Wegen dieſer Ueberſetzung entſtand zwiſchen ihm und dem
berühmten deutſchen Dichter und Kritiker Leſſing ein heftiger
Streit, durch den Leſſing veranlaßt wurde, ein „Vademecum für
Paſtor Lange in Laublingen“ zu ſchreiben. (Leſſings Werke,
Band 4. Seite 5--44.)

Wippra, 13. Aug. LLehrerverein.) Wie wir hören,
hat ſich vor einiger Zeit ein „Lehrerverein für Wippra und Um-
gegend“ gebildet, welcher die Ortſchaften Wippra, Friesdorf,
Hermerode, Abberode, Tilkerode und Braunſchwende umfaßt. Vor-
ſitzender iſt Herr Lehrer Dietzmann, Schriftführer Herr Lehrer Krafft,
beide in Braunſchwende.

Merſeburg, 13. Auguſt. (Jn der geſtrigen Stadt-
verordnetenſitzung) würde der unbeſoldete Stadtrath Barth
durch den Oberbürgermeiſter Reinefarth in ſein neues Amt einge
führt. Die Erſatzwahlen für die Stadtverordneten Meiſter und
Barth ſollen bis zur allgemeinen Ergänzungswahl verſchoben werden.

Naumburg, 13. Aug. (AUm Grabe des Lehrers
From m) ſind nachträglich noch zwei prachtvolle Kranzſpenden nieder
elegt wurden, die eine aus Quedlinburg vom Vorſtande des

eſtalozzivereins der Provinz Sachſen, deſſen Mitbegründer
und eifriger Förderer Fromm geweſen iſt, die andere vom Vorſtande
des Lehrer verbandes der Provinz Sachſen in Magde-
burg mit der Widmung: „Dem Gründer unſeres Verbandes und
unentwegten Kämpfer für Schule und Lehrerſtand in dankbarer Ver
ehrung der Lehrerverband der Provinz Sachſen!“

j. Zeitz, 13. Auguſt. (Gewitter.) Geſtern Abend zog über
unſere Stadt ein Gewitter, welches gegen Mitternacht am heftigſten
auftrat. Ein Schlag traf die Oettler'ſche Brauerei. Der
Blitz, welcher ein Kugelblitz geweſen ſein ſoll, ging durch das Keſſel,
Sud und Maſchinenhaus, ohne Schaden anzurichten. Auch ſind
mehrere Fernſprechleitungen zerſtört worden.

Artern, 13. Aug. (Zum Mord im Rieſtedter
Walde) entnehmen wir den Ausführungen der „Sangerh. Ztg.“
folgende intereſſante Einzelheiten Der des Mordes ſtark verdächtige
ſtellenloſe Preußer hat vor etwa zwei Monaten den Bureaugehilfen
Klaube veranlaßt, für ihn ein Schreiben, das Pr. beſchmutzt habe,
neuzuſchreiben. Kl. kam, ohne ſich weitere Gedanken über den Jnhalt
zu machen, Preußers Bitte nach. Als dieſer das reingeſchriebene
Stück in Händen hatte, verſah er es mit der Unterſchrift des Herrn
Regierungspräſidenten in Merſeburg und richtete es an den Herrn
Landrath v. Doetinchem. In dem Schreiben wird letztgenannter
Herr erſucht, dem Preußer zu einer Stelle zu verhelfen. Selbſt
verſtändlich wurde der plumpe Schwindel ſofort erkannt und die
Sache zur weiteren Verfolgung der Königl. Staatsanwaltſchaft über
geben. Dieſe leitete gegen Preußer das Vorverfahren wegen
Urkundenfälſchung ein. Vom Königl. Amtsgericht in Sangerhauſen
vernommen, gab er Klaube als den Anſtifter reſp. Schreiber des
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Schriftſtückes an, und daher mußte auch gegen dieſen ein gleiches
Verfahren eingeleitet werden. Jm Laufe der Unterſuchung ergab
ſich indeß die volle Unſchuld des Kl. und das Verfahren gegen
dieſen wurde wieder eingeſtellt. Jetzt ruhte auf Preußer die alleinige
Verantwortung, und daß es ihm, da er doch aller Vorausſicht nach
mit Zuchthaus beſtraft worden wäre, nicht wohl zu Muthe
war, umſomehr, als er ſich auf irgend welche Weiſe eine Abſchrift
des Protokolls, enthaltend die belaſtenden Ausſagen Klaubes, zu
verſchaffen wußte das bewies ein von g h an Letzteren gerichteter
Brief, der Kl. zu einer Unterredung in Beyernaumburg aufforderte.
Dieſe Unterredung fand am Sonnabend, den 10. Auguſt ſtatt, der
ſich eine zweite am Sonntag anſchloß. Gegen Preußer war von der
Röniglichen Staatsanwaltſchaft ein Haftbefehl wegen dieſer Urkunden

fälſchung erlaſſen, woraufhin auch Preußer am Morgen nach
der Mordthat früh 45 Uhr verhaftet worden iſt. Nun ſcheint
entweder Preußer Wind von ſeiner ſtattfindenden Verhaftung
bekommen oder dieſe geahnt zu haben, und dieſer Umſtand wird
den Preußer veranlaßt haben, nachzuſinnen, auf welche Weiſe er
ſich retten könne. Wie ſchon oben geſagt, fand eine Unterredung
mit Klaube ſtatt und in dieſer ſoll er ihn zu bewegen verſucht haben,
vor Gericht eine ihn entlaſtende Ausſage zu machen. Da Klaubes
Gewiſſen gegen eine ſolche Verletzung des Geſetzes ſich auflehnte,ſo muß in Preußer von dieſem en ab der Plan entſtanden
ſein, Kl. bei Seite zu ſchaffen. Am Sonntag Nachmittag hatten die
Beiden eine nochmalige Unterredung im Pemnd e zu
Beyernaumburg. „Falls ein junger Mann aus r
kommen und nach mir fragen ſollte“, ſagte Preußer zum Wirth,
ſchicken Sie Jemand in meine Wohnung und laſſen mich holen
Nach dieſer Unterredung hat ſich Klaube in den Wald zurück
begeben. Zur Belaſtung Preußers iſt ferner noch Folgendes
anzuführen Er kam am Freitag oder Sonnabend zum Schmied
in Beyernaumburg und erbat ſich von ihm drei ſcharfe Patronen,
die in die vom Militärverein für die Gewehrträger-Sektion ange
kauften Gewehre paßten. Trotzdem Preußer, als Mitglied dieſes
Vereins, ein ſolches Gewehr in Verwahrung hatte, ging er am Mord
tage gegen 5 Uhr zu der Frau des die Gewehre bewahrenden Auf
ſehers Bärenroth und erſchwindelte ſich von dieſer unter der glaub
baften Ausſage, er wolle im Walde Kaninchen ſchießen, ein ſolches
Gewehr. Kaum hatte er dieſes in Händen, ſo ging er im Anweſen
des Bärenroth durch den hinter dem Hauſe liegenden Garten dem
Walde zu. Gegen 8 Uhr hörte man im Waldreſtaurant zwei hinter-
einander folgende Schüſſe fallen, denen auch ein leiſer Hilferuf ge
folgt ſein ſoll. Man legte aber dem Vorfalle eine weitere Be
deutung nicht bei. Nach 8 Uhr kam Preußer in das Gemeinde
gaſthaus zurück und ſpielte mit Anderen bis nach 11 Uhr Karten,
worauf er ſich entfernte. Gegen 2 Uhr, es war finſtere Nacht, be
merkte der dienſtthuende Weichenſteller Agthe vor dem Streckenlichte
an der Einfahrt in den Bahnhof eine dunkle Geſtalt, die ſich von
dem dahinterſtehenden Lichte deutlich abhob. Da für
einige Stunden ſpäter die Durchfahrt des Kaiſers ſignaliſirt war,
ſo glaubte er, die Perſon mit irgend einem geplanten Anſchlag in
Verbindung bringen zu müſſen. Da um die bewußte Zeit von
Sangerhauſen her ein Güterzug einlaufen mußte, ſo begab ſich
Agthe mit Laterne und rother Fahne dem Zuge entgegen an die
Stelle, wo er die Perſon bemerkte. Als er hinkam, hörte
er Jemand drüben auf der Straße nach dem Walde zu
laufen. Da er auf der Strecke Alles in Ordnung fand,
kehrte er auf ſeinen Poſten zurück. Als dann der kurz nach
3 Uhr durch Rieſtedt fahrende Güterzug Nr. 7503 kam und auf
der Station hielt, hing vorn am rechten Wiſcher der Lokomotive ein
lebloſer Körper, oer von der Maſchine ca. 150 Meter mit-
genommen worden war. Die Leiche war bereits ſteif
Der Mörder hat, nachdem er den nach Ringen ent
fliehenden Klaube durch einen Schuß in den Rücken verletzt, wahr
ſcheinlich mit dem Gewehrkolben die Schädeldecke noch zertrümmert,
um das Opfer für ewig ſtüumm zu machen. Nach dieſer That
ſchleppte er den Todten ins Gebüſch, deckte ihn, wie man deutlich
bemerken konnte, mit Aeſten zu und ließ ihn unter einem Buſche
liegen, bis der Wald frei von Ausflüglern, frei von Zeugen war.
Das geſchah alſo gegen 8 Uhr, um welche Zeit Preußer wieder
im Gaſthof erſchien. Um einhalb 2 Uhr kehrte der Mörder
zur Leiche zurück und, an den Füßen zerrend, ſchleppte
er ſie bis zu dem Platz, der gegenüber dem Beamtenwohn-
haus liegt. Da dem Mörder die Stelle zu ſteil war, ſo drehte er
mit ſeiner Laſt um und ging zu dem von der Waldreſtauration nach
der Straße herabführenden Weg zurück. Er ſchleppte die Leiche
weiter an der von der Georgenbrauerei angekauften Reſtauration
vorbei, über die Straße durch ein Kartoffel und Kleefeld hindurch,
in letzterem eine dreiviertel Meter breite, ſcharf ab
gegrenzte Spur hinterlaſſend. Wie ſchon oben bemerkt,
würde der Mörder in ſeinem Vorhaben die Leiche auf
die Schienen zu legen und von dem bald darauf eintreffenden Güter
zuge zerſtückeln zu laſſen, von dem Weichenſteller Agthe geſtört. Er
muß die Leiche beim Ausreißen unten im Graben liegen gelaſſen
haben. Drüben in den Büſchen horchend, ſchlich er ſich kurz vor
3 Uhr wieder herüber und diesmal konnte er ſeine
ſchaurige Abſicht verwirklichen, glaubte er den vorhergeſchehenen
Mord verdecken zu können. Wir reimen uns die
Sache nun ſo zuſammen. Preußer, denn kein Anderer kann der
verruchte Thäter ſein, glauble ſich dadurch vor dem Zuchthaus wegen
der begangenen Urkundenfälſchung retten zu können. daß er den
einzigen Zeugen aus der Welt ſchaffte. Der „Selbſtmord auf den
Schienen“ war für ihn ein Beweis, daß Kl. der allein Schuldige,
der aus Furcht vor der zu erwartenden Strafe ſich das
Leben genommen. So dachte Preußer, und das ſollte auch die
Behörde glauben. Und dann hätte er ſtolz ſein Haupt erhoben und
den Todten angeklagt. Der Plan, ſchlau und grauſam erdacht,
mißlang, die Räder der Lokomotive ließen den irdiſchen Richtern den
Beweis einer ruchloſen That. Geſtern Morgen fand in Rieſtedt die
Oeffnung der Leiche im Beiſein der Königl. Staatsanwaltſchaft und
des muthmaßlichen Mörders, des Albert Preußer, ſtatt.

Nebra, 13. Auguſt. (Der Vorſtand der Feuer
wehren) des Kreiſes Querfurt wird am 18. Auguſt hier ſeinen
17. Verbandstag abhalten, wobei zugleich das 25 jährige Beſtehen
unſerer Orts Feuerwehr gefeiert werden ſoll.

(O Worbis, 13. Auguſt. (Elektrizitätswerk.) Seitens
der Stadt Worbis iſt mit der Leipziger Elektrizitätsgeſellſchaft
Kretſchmar und Hildebrandt ein Vertrag über Errichtung einer elek-
triſchen Centralanläge abgeſchloſſen worden der Vertrag unterliegt
der Genehmigung der Stadtverordneten t Nach dem
Vertrage baut die Stadt für ca. 50 000 Mk. ein Elektrizitätswerk
das Baukapital hat die Geſellſchaft mit 6 Prozent zu verzinſen.
Letztere übernimmt den Betrieb pachtweiſe auf die Dauer von
25 Jahren. Die Stadt erhält ihre Beleuchtung umſonſt und hat
das Recht, jederzeit das Werk in eigene Verwaltung zu übernehmen.
Als Sicherheit ſtellt die Baufirma 1000 Mk. Kaution. Der Preis
einer 10kerzigen Lampe ſoll 24 Pfg., einer 16kerzigen Lampe 28 Pfg
für die Brennſtunde betragen. Das Werk ſoll noch bis zum Winter
betriebsfertig ſein.

Schlenſingen, 13. Auguſt. (Unglücksfall.) Als ein
Theilnehmer einer Jagd im Chriſteſer Forſt einen Hirſch, den
man fälſchlich für todt hielt, ausweiden wollte ſprang das Thier
plötzlich in die Höhe und richtete mit dem Geweih den
Schütz en an der Bruſt und im Geſicht ſchrecklich zu.
Der Verletzte fand Aufnahne im Krankenhauſe zu Meiningen.

X Bitterfeld, 13. Aug. (Blitzſchlag. Feuer.) Das
eſtern Nachmittag auch hier vorübergezogene Gewitter brachte den
luren von Gräfenhainichen und deren Umgegend einen ganz

bedeutenden Regen, ſodaß die Rinnſteine die Waſſermaſſen nicht mehr
faſſen konnten. Leider ſchlug es in die Scheune des Genieindevorſtehers

Schulpig in Gremmin und zündete, wodurch auch noch die Nachbar
ſcheune mit dem Jnhalte beider Gebäude ein Raub der Flammen



wurde, baly darauf loderten auch die Flammen in Gräfen-
hainichen empor, wo die Scheunen des Sattlermeiſters Kalina
und des Zimmermeiſters Sachtler infolge Blitzſchlages eingeäſchert
wurden. Beide Scheunen waren ebenfalls mit Erntevorräthen gefüllt.
Wie man hört, ſoll der Inhalt der letztgenannten Scheunen nicht
verſichert ſein.

Elſterwerda, 13. Auguſt. (Nektorwahl. Feſt
ſpiel.) Für die neuerrichtete Rektorſtelle an der hieſigen Stadt
ſchule iſt dem Vernehmen nach Rektor Flöſſig aus Halle a. S.,bisher Lehrer an der Knaben Mitielſchule in Halle, von der König-
lichen e der ernannt worden. Der hieſige Militärverein hat
beſchloſſen, das National-Feſtſpiel Deutſchlands neunzehntes
Jahrhundert“, das ſchon an vielen Orten mit großem Erfolg zur
Aufführung gekommen iſt, auch in unſerer Stadt aufzuführen. Ge
plant iſt ein Cyklus von etwa ſechs Aufführungen, beginnend zum
Sedanfeſte, ander den 1. September. Der nach Deckung der
Koſten verbleibende Ueberſchuß iſt für wohlthätige Zwecke beſtimmt.

z Ortraud, 13. Aug. (Diebſtahl. Naturſelten-
heit.) Ein frecher Diebſtahl wurde geſtern früh hier verübt. Dem
Einwohner Stephan wurden von ſeinem Grundſtücke 14 Schock Hafer

Bis jetzt fehlt von den Spitzbuben jede Spur. Jm
arten des Kaufmanns Werner hierſelbſt ſteht ein Apfelbaum zum

W Male in voller Blüthe. Einen ſchönen Anblick bietet der
aum, an dem auf einem Aſte Blüthen und Früchte hängen.

Schadeleben, 13. Aug. (Brandſchaden.) Bei dem
Gewitter, welches ſich geſtern Abend über unſerem Ort entlud, ſchlug
ein zündender Blitzſtrahl in die Stallgebäude des hieſigen Ritter

utes, wodurch die Ochſenſtallungen eingeäſchert wurden. Das
ieh konnte glücklicherweiſe gerettet werden.

Quedlinburg, 12. Auguſt. (Der Leiter unſerer
landwirthſchaftlichen Schule,) Direktor Dr. Richter,
iſt zum Leiter der gleichen Anſtalt in Halle gewählt worden und
hat die Wahl angenommen.

Magdeburg, 13. Auguſt. (Die Feier der Ent-
hüllung des Artillerie-Denkmals) in der Friedrich-
ſtadt, die am Gedenktage der Schlacht von Beaumont, dem 30. Auguſt,
ſtattfinden ſollte, iſt auf Sonnabend, den 21. September verſchoben
worden.

Ans der Altmark, 13. Aug. (Brandſtiftungen.)
Der in Schell dorf verhaftete 23jährige Knecht des Beſitzers
Müller hat nunmehr eingeſtanden, den furchtbaren Brand
dortſelbſt aus Rache angelegt zu haben und zwar an mehreren
Stellen zugleich. Jn Lüderitz (Kr. Stendal) brannte die
Scheune des Ackermanns Baagde nieder der ganze Jnhalt an
Erntevorräthen, Maſchinen, Wagen u. ſ. w. wurde vernichtet. Ver
muthlich liegt Brandftiftung vor.

Aulſtedt, 15. Aug. (Die Bewirthſchaftung des
hieſigen Schloßgaſthofes) hat jetzt der frühere langjährige
Bahnhofswirth in Bad Liebenſtein-Schweinag und ſpätere Kaſtellan
der „Loge“ in Sangerhauſen, Wilhelm Liebau, übernommen.

Jens, 13. Aug. Eine geradezu beiſpielloſe
Rohheith) hat ſich ein Schulknabe am Sonnabend gegen Abend zu
ſchulden kommen laſſen. Derſelbe häufte auf einer niedrigen Mauer
Pulver an, faßte dann einen Knaben am Genick, hielt den Unglück-
lichen mit dem Geſicht dicht über das Pulver und zündete letzteres
an. Die Flamme ſchlug dem Kinde ins Geſicht, ſo daß der Kleine
ſchwere Brandwunden davontrug. Die Augen ſind glücklicherweiſe
nicht verletzt. Der rohe Thäter lief nach vollführter Heldenthat
davon und iſt leider bisher noch nicht ermittelt.

j. Köſtritz (Reuß j. L.), 13. Auguſt. (Glück beim Un-
g lüſck.) Jn große Noth gerieth am Sonntag früh ein Radfahrer.
Als er hier über die Elſterbrücke fuhr, aber nicht auf den Weg
achtete, prallte er an das Brückengeländer und flog von ſeinem Rade
in weitem Vogen über dasſelbe hinweg in die Elſter. Glüglicher
weiſe konnte der junge Mann ſchwimmen und ſich ſo vor dem
ſicheren Tode retten gerade an dieſer Stelle iſt die Elſter
ziemlich tief.

j. Eiſenberg (S.-A.), 12. Aug. (Unfall. Renovirung
der Schloßkirche.) Der Schulknabe Meißner von hier, der
vorgeſtern mit anderen Kindern in den Wald gegangen war, um
Holz zu ſammeln, ſtürzte von einem Baume, von welchem
er dürre Aeſte abbrechen wollte, etwa 10 Meter hoch herab.
Er wurde zunächſt in die nahe gelegene Robertsmühle gebracht, wo
ihm die erſte Hilfe zu Theil wurde, ſpäter nach der elterlichen
Wohnung. Er ſoll ſchwere innere Verletzungen davongetragen
haben. Der Herzog läßt zur Zeit die Schloßkirche her
ſtellen. Dieſe iſt ein Kunſtbau aus der Zeit des Herzogs
Chriſtian. Man hofft, bis zum Geburtstage des Herzogs die Arbeit
vollenden zu können.

W. Weimar, 13. Auguſt. (Die Jubiläumsverſamm-
lung des Deutſchen Photographen-Vereins) nahm
einen guten Verlauf. Es waren der Staatsminiſter Rothe und
Wirklicher Geh. Rath v. Wurmb anweſend. Letzterer bewillkommnete
die Verſammlung in warmen Worten Namens der Staatsregierung.
Dem Vorſitzenden Hofphotographen Schwier wurden enthufſiaſtiſche
Ovationen dargebracht. Derſelbe erhielt als Geſchenk ein ſilbernes
Tafelſervice für 18 Perſonen und einen ſilbernen Pokal, der ſtets in
den Händen des jeweiligen Vorſitzenden bleiben ſoll. Unter den ein
gelaufenen Adreſſen iſt eine ſolche von der Deutſchen Photographen
Geſellſchaft in Wien beſonders z bemerken, welche durch den
Delegirten Regierungsrath Schrank überreicht wurde.

N Zenlenroda, 13. Aug. (Tragiſches Ereigniß.
Eigenartige Krankheit) Hierſelbſt verſtummte am
Sonntag in der Stadtkirche während der Eingangsliturgie allmählich
die Orgel. Als man nach der Urſache dieſer peinlichen Situation
forſchte, fand man den alten langiährigen Bälgetreter todt vor.
Ein Schlaganfall hatte ſeinem Leben ein Ziel geſetzt. Ein Land
wirthsſohn in Unterleumnitz hatte die Angewohnheit, Korn
ähren in den Mund zu nehmen. Hierdurch zog er ſich eine Krank-
heit zu, Spaltpilz genannt, wodurch die Schleimhäute in Mund
und Naſe ſtark entzündet werden. Die Krankheit trat o heftig auf,
daß die Ueberführung des jungen Mannes in die Jenaer Klinik
erfolgen mußte.

Vermiſchtes.
Auläßlich der kirchlichen Sinſegnung der Leiche der

Kaiſerin ch in der Cronberger Kirche ereignete ſich nach
der Schriftverleſung Dr. Dryanders und dem Geſang des Berliner
Domchors ein ergreifender Zwiſchenfall, der nicht in der gedruckten
Ordnung ſtand. Er iſt zweifellos, wie die „Köln. Zig.“ ſchreibt, auf
eine perſönliche Eingebung des Kaiſers zurückzuführen
und berührte als eine außergewöhnliche Ehrung für eine erlauchte
Mutter durch ihren Sohn und ibre Enkel überaus
ſympathiſch. Als der Domchor begann, traten die fünf älteſten
Söhne des Kaiſers an den Sarg ihrer Großmutter und zogen alleden Degen der Kronprinz und Prin Eitel kraten zu Häupten des
Sarges, die drei anderen Prinzen zu Seiten des Fußendes, ſtanden
ſtramm innerhalb der militäriſchen Ehrenwache bis zum Schluß der
Feier und erwieſen ſo ihrer Großmutter eine Ehre, die noch nie
einer Kaiſerin von Sprößlingen ihres Blutes bei ihrem Tode er
wieſen worden ſein dürfte. Eine TrauerEhrenwache aus fünf
kaiſerlichen Prinzen desſelben Vaters wird die Cronberger Stadt
kirche ſchwerlich nochmals ſehen.

Gnadengeſuch. Eine Depeſche des „L.-A.“ aus Kiel beſagt:
Oberleutnant z. S. Butterlin, der vom Kriegsgericht der 1. Marine
Jnſpektion wegen militäriſcher Unterſchlagung zur Entfernung aus
der Marine und einjähriger Gefängnißſtrafe verurtheilt wurde,
wovon fünf Monate durch die Unkerſuchungshaft als verbüßt
erachtet wurden, hat, nachdem die eingelegte Reviſion von ihm
zurückgezogen wurde, in einem Gnadengeſuch an den Kaiſer um den
Erlaß der reſtlichen Gefängnißſtrafe gebeten.

Unter den Mannſchaften des franzöſiſchen Mittelmeer
geſchwaders iſt bedenklich eine Dyſenterie Epidemie, verurſacht
durch den en ſchlechten Trinkwaſſers, ausgebrochen. An Bord
des „Charles Marten“ ſind 200 Matroſen erkrankt. Vis jetzt iſt
kein Todesfall zu verzeichnen.

Wieder ein verlorener Streik. Der bereits zehn Wochen
währende, gleichwohl völlig erfolgloſe Streik der Striegauer
Stein arbeiter mußte nunmehr von den Ausſtändigen noth-
gedrungen h werden.

Einen merkwürdigen und ſchmerzlichen Streik meldet ein
Telegramm aus Madrid. Dort ſind der Oberkoch der könig-
lich en Küche ſowie fünf Unterköche aus noch nicht bekannten
Gründen in den Ausſtand getreten.

Vom Stahlarbeiterſtreik in Rordamerifa. Die Aufforderung
zum Generalſtreik iſt nicht von allen Mitgliedern des Stahl-
arbeiter- Verbandes befolgt worden immerhin ſtreiken
60 000 Mann. Der Stahltruſt läßt mehrere Werke demontiren.

Wieder ein Opfer des Krachs. Der fünfzigjährige Kauf
mann Blöſt in Nürnberg, ein Leutnant a. D., hat ſich er
ſchoſſen. Er hatte ſich vor drei Jahren vom Geſchäft zurück
gezogen und ſein ganzes Vermögen in Schuckert- Aktien an-
arg und zwar als dieſe am höchſten im Kurs ſtanden. Als jetzt
keine Dividendenzahlung erfolgte und die Kurſe ſo fanken, trieben
ihn Aufregung und Schwermuth zum Selbſtmord.

Unwetter in der Schweiz. Ein ungeheurer Sturm durchtobte
geſtern Nacht Oſt und Centralſchweiz und ſtiftete ſchweres Unheil
an. Aus Zürich meldet man eine ganze Anzahl Unglücksfälle. Auf
dem Zürichſee ertrank eine Perſon, Schiffchen zerſchellten und
wurden zu Dutzenden aufs Ufer geſchleudert. Auf
dem Vierwaldſtätter See ſchlug bei Bergiswyl ein
Kahn mit fünf Perſonen um; vier ertranken und nur
der Schiffmann konnte fich retten. Auf dem Bodenſee iſt
ebenfalls ein Schiff umgeſchlagen, und zwei Perſonen,
Mutter und Kind, ſind ertrunken. Bei Steckborn kenterte
ebenfalls ein Boot mit ſechs Perſonen. Mit ſchwerer Mühe konnten
alle ſechs gerettet werden. Gewaltige Waſſerhoſen ſauſten über die
Seeflächen dahin. Der Sturm zerſtörte maſſenhaſt Telephon
leitungen und unterbrach ſogar den Betrieb einzelner Sekundär-
bahnen. Am Hautterkopf bei Davos ſtürzte beim Edelweißſuchen
der 18jährige Jüngling Emil Röckli ab und blieb todt. Bei der
Beſteigung Aiguille Chatonille ward der 22jährige Genfer Bank-
angeſtellte Percher von herabſtürzendem Geſtein erſchlagen. Auch in
Tirol hat das Unwetter furchtbare Verheerungen angerichtet. Das
ganze Jnnthal wurde verwüſtet. In Wildſchönau bei Wörgl
ſind alle Mühlen, Brücken, Stege und Schutzbauten zerſtört worden.

Eiſenbahnnnfall. Bei der Zeche „Herkunles“ bei Eſſen a. Rh.
entgleiſte der Zug von der Zeche „Beuſt“. Alle Wagen wurden be
ſchädigt, die Lokomotive zertrümmert. Die Störung iſt derartig, daß
die Belegſchaft „Herkules“ einen Tag feiern muß.

Ein Radfahrer in der Lagnnenſtadt. Neulich Nachmittags
gerieth ganz Venedig in Aufregung. Man hatte auf dem
Markus- Platze einen leibhaftigen Radfahrer auf
ſeinem Stahlroſſe geſehen. Jm Nu füllten ſich die Arkaden rings
um den Platz mit Neugierigen, die denn auch das unerhörke Schau-
ſpiel genoſſen, einen Radfahrer ſich auf dem ſchönen glatten Granit
pflaſter des Markusplatzes tummeln zu ſehen. Mehrere Poliziſten
rannten hinter dem Radfahrer drein und ſuchten ihm verſtändlich zu
machen, daß der MarkusPlatz keine Rennbahn ſei, aber der Rad
fahrer wie ſich ſpäter herausſtellte, ein Amerikaner ließ ſich
nicht im Mindeſten ſtören. Endlich erſchien ein Aufgebot von
24 Poliziſten, die durch eine Reihe ſtrategiſcher Bewegungen den Rad
fahrer nach der Piazzetta trieben, wo ihn das Meer und die Stufen
des Ponte della Paglia an der Flucht verhinderten. Er wurde mit
ſammt ſeinem Zweirade in eine Gondel geladen und nach dem Rath
hauſe geſchafft, wo er wegen Ungehorſams gegen die öffentliche Ge
walt und Ueberſchreitung polizeilicher Vorſchriften 25 Lire Strafe de
zahlen mußte. Er war darüber nicht ſonderlich ungehalten und er
klärte, daß er den Ruhm, als erſter den Markusplatz mit dem Zwei-
rad durchmeſſen zu haben, ſehr billig bezahlt habe.

Selbſtmord eines Fähnrichs. Wie der „Lok.-Anz.“ meldet,
hat ſich bein Alexander- Regiment der Fähnrich
von Frankenſtein und Ludwigsdorf erſchoſſen, der ſeit
dem 1. Februar d. J. dem Regimente angehörte und bei der
7. Kompagnie ſtand. Der Fähnrich mußte Nachmittags nach 5 Uhr,
während die anderen Unteroffiziere dienſtfrei waren mit einigen
Leuten nachexerziren. Dies ſoll die unmittelbare äußere Ver
anlaſſung zu dem Selbſtmorde gegeben haben an den der junge

ann wegen anderer Vorkommniſſe ähnlicher Art ſchon öfter ge
dacht zu haben ſcheint.

Sin Mord auf einem dentſchen Dampfer. Von der Er-
mordung eines deutſchen Matroſen berichtet man aus
Neapel, 10. d. M.: Auf dem deutſchen Poſtdampfer
„Darmſtadt“ erſtach geſtern ein Neapolitaner den
Matroſen Johann Ahlers. Während Ahlers an
Bord des Dampfers ſeiner Arbeit nachging, kam ein
neapolitaniſcher Trödler auf das Schiff, der den Paſſagieren auf
dringlich ſeine Korallen und ſeine imitirten Schildpattſachen
anbot. Einige Damen veſchwerten ſich bei Ablers über die
Aufdringlichkeit des Trödlers und der Matroſe wies den Neapoli-
taner zurecht. Dieſer aber wurde unverſchämt. Da befahl ihm
Ablers, er ſolle das Schiff verlaſſen, und als der Trödler weiter
ſchimpfte, gab ihm Ahlers eine Ohrfeige. Jm Nu zog der Neapoli
taner einen langen Dolch und verſetzte dem Matroſen einen Stich
in den Unterleib. Dann ſprang er in ein Boot und entkam.
Ahlers wurde ins Krankenhaus geſchafft, wo er wenige Stunden
ſpäter ſtarb. Daß der Mörder übrigens ſo leicht entwiſchen konnte,
iſt einigermaßen verwunderlich.

Der Ranbmörder Mathias Kneißl, der bei ſeiner Ver
haftung von den ihn feſtnehmenden Gendarmen ſchwer verletzt
worden war, iſt jetzt ſo weit wieder hergeſtellt, daß er aus dem
chirurgiſchen Spital in München in das Unkerſuchungsgefängniß des
Landgerichts in Augsburg übergeführt werden konnte.

Mord. Aus Hananu wird geſchrieben: Der Bauer und Aus
zügler Ludwig Fuchs von der Heegbei Herolz im Kreiſe Schluchten
ward vorgeſtern Morgen erſtochen auf gefunden. Die
Leiche lag nur etwa 300 Meter von der Wohnung entfernt. Als
des Mordes dringend verdächtig an dem 72 Jahre alten
Greiſe ward der Vauer Gläſer von Herolz verhaftet,
welcher mit dem Ermordeten in Feindſchaft gelebt hatte und noch
Put Tage des Mordes einen Termin vor Gericht mit ihm haben
ollte.

Ein Bruderntord. Aus Reichenau wird gemeldet: Am Freitag
nach 12 Uhr Mittags kehrten die Brüder Franz und
Wenzel Bolezek, Viehhändler ans Lukawitz, und ihrem
Schwager Joſef Seidl auf einem Feldwege von dem Markte in Rei-
chenau heim. Während des Geſpräches geriethen die beiden Brüder
in Streit. Der Schwager eilte infolgedeſſen den Streitenden etwa
200 Schritte voraus. Als die beiden Brüder bei einem Walde an
gelangt waren, zog Wenzel Bolezek, der als Geizhals und Wucherer
in der ganzen Gegend bekannt iſt, ein großes Meſſer mit feſtſtehen
der Klinge und ging damit auf ſeinen Bruder los. Dieſer ergriff
die Flucht und wollte ſich in einem Gerſtenfelde verſtecken. Allein
Wenzel Bolezek holte ihn ein und bohrte ihm die lange
Klingebis ans Heft in die linke Bruſtſeite. Trotz
der tödtlichen Verletzung, die Franz Bolezek erhalten hatte, machte
er ſich von dem Mörder los und floh noch eiwa 150 Schritte weit,
dann brach er zuſammen. Der ihm folgende Wütherich
ſt ach ihm nun nochmals das Meſſer mit großer
Gewalt in den Rücken, worauf der Verwundete den Geiſt
aufgab. Der Brudermörder begab ſich hierauf zur Gendarmerie
in Reichenau und erſtattete die Anzeige, daß ſein Bruder von einem
unbekannten Manne überfallen und ſein Bruder getödtet worden
ſei. Da aber bei dem Mörder das blutige Meſſer vorgefunden
wurde und auch ſeine Kleider arg mit Blut beſudelt waren, nahm
man ihn in Haft, worauf er alsbald ſein entſetzliches Verbdechen
eingeſtand. Der Brudermörder iſt 36 Jahre alt, verheirathet
und Vater von vier unverſorgten Kindern. Sein ermordeter
Bruder iſt 38 Jahre alt und hinterläßt eine Wittwe mit fünf eben
falls unverſorgten Kindern.

Raubmord. Aus wird gemeldet: Der Vorſteher
des Kloſters Blagowiſchtſchenz in Niſchni-Nowgorod wurde in ſeiner
e erdroſſelt aufgefunden. Aus ſeinem Schreibtiſche war eine

umme von 1000 Rubel, ſowie ſämmtliche Werthobjekte geſtohlen.

Ein kühner Golddiebſtahl iſt, wie ſchon kurz gemeldet, in den
letzten Tagen in den Goldſchmelzwerken von Ballejo, etwa
90 Kilometer von San Francisko, verübt worden, bei dem die
Diebe im Ganzen 49 000 L. in gediegenem Golde davon ktrugen,
Der Bericht über die Ausführung des Verbrechens lieſt ſich wie ein
phantaſtiſcher Criminalroman. Die Gauner hatten es auf das
unterirdiſche, mit Stahlplatten ausgelegte Sicherheitsgewölbe der
Goldſchmelze abgeſehen, in dem zwar immer nur die Ausbeute
eines Tages aufbewahrt wird, das aber an dem Tage, wo der
große Streich ausgeführt wurde, 68 000 L. Gold enthielt. Um in
das Gewölbe zu gelangen, bohrten die Diebe einen gut 200 Fuß
langen Tunnel, der bei einem Eiſenbahntunnel mit einem kleinen
Schacht begann und unker dem Gewölbe endete. Man berechnet,
daß die Anlage dieſes Ganges wenigſtens drei Monate in Anſpruch
gnommen hat. Unter dem Gewölbe mußten die Diebe ein Loch
wie das Mannloch eines Dampfteſſels durch die Stahlplatten
bohren, mit denen das Gewölbe gefüttert war. Nicht weniger als
150 Löcher wurden in die Panzerplatte bis auf eines Haares
Breite unter der inneren Oberfläche angebracht. Dann ging man
in einer der letzten Nächte zur That über, bewerkſtelligte den Durch
bruch und brachte die Beute in Sicherheit. Währenddem meldete
einer von den Arbeitern der Schmelze ſeinen Kameraden, er habe
Geräuſch vom Schatzgewölbe her gehört und vermuthe, es ſpuke dort.
Er wurde von ſeinen Kameraden ausgelacht. Die Diebe brachten
inzwiſchen vier dieſer Goldblöcke bis an die in der Nähe des Ein-
gangs gelegene Landungsbrücke, wo ſie ein Boot mitgenommen
haben muß. Wie eilig ſie es hatten, geht aus dem Umſtande her-
vor, daß ſie Gold in Säcken im Werthe von 22 000 L. unberührt
im Gewölbe liegen ließen und zwei Goldblöcke im Werthe von
etwa 1000 L. unterwegs zurückließen. Für die Ermittelung der
Thäter iſt eine Belohnung von 1000 L. ausgeſetzt worden. Die
Polizei vermuthet, daß das Verbrechen im Gefängniß von San
Francisko erſonnen wurde, und forſcht nach zwei entlaſſenen Sträf
lingen, von denen einer vor Jahren in den Schmelzwerken beſchäf
tigt war und kürzlich wieder in der Nähe geſehen worden ſein ſoll.
Die Verbrecher waren ſo vorſichtig, ihre Fußſpuren mit Cahenne
pfeffer zu beſtreuen, um die Vluthunde zu verhindern, ihre
Witterung aufzunehmen.

Fenersbrünſte in Rußlaud. Jn Penſa, wo in letzter Zeit
ſchon mehrere große Brände gewüthet haben, brennt es wieder.
Drei Stadttheile ſind ſchon abgebrannt. Die Feuerwehr iſt dem
Feuer gegenüber machtlos. Geſtern verbrannten auf einer
Güterſtation der Moskau-Kursker Eiſenbahn 4000
Pud Naphtha infolge Platzens eines gläſernen Naphthameters.

Nanbanfaäll auf eine junge Dame in Hamburg. Das
Opfer eines Raubanfalles, der am hellen lichten Tage mit ebenſo
großem Raffinement wie unerhörter Frechheit ausgeführt worden iſt,
wurde, wie man aus Hamburg ſchreibt, auf eine junge Dame in
Hamburg, Fräulein Rüttiger, verübt, die mit ihrem Sparkaſſenbuche
über 1139 Mk. von der „Neuen Hamburger Sparkaſſe“ und einem
daſelbſt abgehobenen Betrag von 1000 Mk. heimkehrte. Als ſie die
ſchwach beleuchtete Treppe zu ihrer Wohnung, Borgeſchſtraße 1b in
St. Georg hinaufſtieg, ging ein Herr an ihr vorbei, der ſie böflich
rüßte, ihr dann aber eine nur zu gut gezählte Portion gemablenen

Pfeſſers ins Geſicht warf und der vor Schmerz faſt Beſinnungsloſen
eine Handtaſche entriß, in der Werth und Legitimationspapiere ſowie
der eben abgehobene Geldbetrag ſich befanden. Ehe Fräulein
Rüktiger Kraft fand, den Räuber zu verfolgen, war dieſer ver
ſchwunden. Leider iſt die junge Dame auch außer Stande, eine
Beſchreibung des Burſchen zu geben, von dem man annimmt, daß
er der Auszahlung des Geldes im Bureau der Neuen Hamburger
Sparkaſſe beigewohnt hat und dann unbemerkt der Dame gefolgt
iſt, bis ihm der Moment zur Ausführung ſeines Raubplanes
geeignet erſchien.

Glückliche Feldherren. Wie bereits bekannt, hat das engliſche
Parlament auf Antrag der Regierung beſchloſſen, dem Generaliſfimus
der engliſchen Armee, Lord Roberts, für ſeine Verdienſte in Süd
afrika ein Nationalgeſchenk von 100 000 Pfund (2 400 000 K.) zu
votiren. Die lange Reihe von Ehrungen, mit denen Lord Roberts
bisher von König und Volk überhäuft worden iſt, hat durch dieſe Dotation
einen recht „ſoliden“ Abſchluß gefunden. Lord Roberts erhielt bereits
den höchſten Orden, den England zu vergeden hat. Er hat ſchon vor
zwanzig Jahren militäriſche Lorbeeren geerntet, und zwar in ſeinem
berühmten Feldzuge gegen Afghaniſtan. Damals iſt er nach ſeinem
denkwürdigen Gewaltmarſch von Kabul nach Kandahar Peer und
Kommandant der indiſchen Armee geworden. Auch ein Geſchenk wurde
ihm zu Theil, freilich lange kein ſo großes, wie jetzt; es betrug
bloß 15 000 Pfund. Andere haben damals allerdings mehr bekommen.
Lord Wolſeley zum Beiſpiel, ſo lange der undbeſtrittene Günſt
ling des Hofes und der Nation, erhielt für die Expedition gegen die
Aſchanti 10 000 Pfund und nach dem Siege bei TellelKehir über
Arabi Paſcha 15 000 Pfund, zuſammen alſo 25 000 Pfund, dann
noch die Peerswürde und die Glückwünſche der Königin und des
Parlamenis. Kitchener wurde Lord nach der Niederlage des Khalifen
bei Omdurman und erhielt ein anſehnliches Geldgeſchenk. Die Eng-
länder ſind eben dankbar, beſonders für Erfolge im Kriege bode Titel,
fürſtliche Dotationen, gut bezahlte Sinecuren, Penſionen, die für mehrete
Menſchenalter ausreichen, und nicht ſelten alle diefe Belohnungen zu-
ſammen winken dem ſiegreichen Feldherrn. Als der Herzog von
Marldorongh ſtarb, der einſt ein armer Edelmann mit hüdſchem Geſicht
eweſen, hinterließ er das Vermögen eines Souveräns. Nelſon, Saint-Kinern haben ſich königliche Veſitzungen erfochten und Wellington

wurde Herzog, Fürſt, hatte Millionen, Ländereien und ſo weiter.
Männer der Thatkraft finden nicht bloß in England ihre Rechnung.
Deutſchland hat nach dem Kriege von 1870--71 bedegtende Dota-
tionen an die führenden Männer vertheilt, und Frankreich hat unter
Napoleon I. das klaſſiſche Beiſpiel dafür geboten, wie man Generale
bei gutem Humor erhält. Das hat Napoleon ſehr gut verſtanden,
die Unzufriedenbeit, die Eiferſüchteleien, den Neid, die Scheelſucht
ſeiner Generale zu bändigen. Das unfehlbare Mittel hierzu war bei
ihm Gold. „Man muß die Soldaten vollſtopfen,“ pflegke er zu
ſagen. Er machte übrigens Unterſchiede da war uneigennütziger Enthuſiasmus noch von der Moolalion her, wie bei Hoche, Marceau, Kleber;

da Ehrgefühl, dort Ehrgeiz, dort wieder Geldgier die motoriſche
Kraft, und bei Allen doch mehr oder minder maskirter Egoismus.
Nach jedem Feldzuge ging ein Regen von Auszeichnungen, Geld
geſchenken, Lehen, Titeln, Belobungen nieder, kurz Gaben, die auf
den Mann zugeſchnitten wurden. Und doch! Als dann 1814 und
1815 kamen was war aus den ſo verſchwenderiſch Beſchenkten und
ihrer Begeiſterung für Napoleon geworden Es zeigte ſich, daß ſie
feſter an ihr Had und Gut als an den Stern Napoleons glaubten,
und daß ſie bereit waren, Alles zu vermeiden was den Beſitz
ihrer Titel und Güter zu gefährden ſchien.

Revolte in einem griechiſchen Militärgefängniß. Aus Athen
wird geſchrieben: Jm hieſigen Militärgefängniß, wo 120 Strafge
fangene ſind, kam es ſoeben zu einer verhängnißvollen Revolte
Zwei Gefangene waren aus dem Gefängniß dem Unterſuchungs-
richter zugeführt worden. Bei ihrer verſpäteten Rückkehr befanden
ſie ſich in angetrunkenem Zuſtande. Es kam zu erregten Szenen
zwiſchen ihnen. Man flüſterte ſich die Namen dieſer und jener
als „Verräther“ zu und plötzlich waren die Gefangenen in zwei
durch wilden Haß geſchiedene, bis auf die Zähne mit Revolvern
und Meſſern bewaffnete Parteien, die „Meſſenier“ und „Athener“,
geſchieden. Dem Oberwächter, der die aufgeregten Gemüther zu
beruhigen trachtete, koſtete dieſer Verſuch beinahe das Leben. Er
alarmirte die Wache. Nachdem die Raſenden Oberleutnant und
Sergeanten durch geſchleudertegiegelſteine ſchwer verwundet hatten,
wurde von der 14 Mann ſtarken Wache, um die Leute einzuſchüch
tern, in die Luft geſchoſſen. Man erreichte dadurch aber nur das
Gegentheil; denn die Gefangenen gingen nun in geſchloſſenen
Gliedern unter der Anführung eines mit dröhnender Stimme kom
mandirenden Kavallerxiſten „ſchlagt ſie nieder, ſchlagt ſie nieder
sum Angriffe vor. So ſah ſich denn endlich die Wache genöthigt,
mehrere Salven, im ganzen 50 Schüſſe in die Reihen der Aufrührer
abzugeben. Als ſich der Pulverdampf etwas verzogen hatte, lagen
ſieben Todte oder tödtlich verwundete Gefangene am Voden. Eine
r Unterſuchung über die Angelegenheit iſt bereits eingeleitet
worden.

I

2

3

4

5

6

7

8

9

e 22



den

wa
die

en,
ein
das
der
ute
der
in

Fuß
nen
net,
ruch
och
tten
als
res

man
rech

dete
be

ort.
hten

Ein
men
her
ührt
von
der

Die
San
träf
chäf
ſoll.
nne-
ihre

Zeit
eder.
dem

einer
4000

Das
benſo

n iſt,
e in

rbuche
einem
ie die
1b in

höflich
hienen
sloſen
ſowie
äulein

r ver
eine

t, daß
burger
gefolgt

planes

gliſche
iſfimus

Süd
zu

Roberts
otation
bereits
hon vor
ſeinem
ſeinem

er und
wurde
betrug

ommen,
Günſt
gen die
ir über

dann
ind des
halifen
ſie Eng
e Titel,
mehrere

gen zu
og von
Geſicht
Saint-

llington
weiter.

chnung.

Dota-
t unter
enerale
ſtanden,
eelſucht
war bei
e er zu
ger Ent
Kleber;
toriſche
oismus.

Geld
die auf
14 und
ten und

daß ſie

laubten,
n Beſitz

lthen
trafge
ſtevolte.
chungs
efanden

Szenen
d jener
in zwei
volvern

hatten,
uſchüch
rur da
loſſenen
ne kom
iederl“
nöthigt,
ifrührer

lagen
n. Eine
geleitet

Weiterbericht vom 14. Auguſt 1901, 9 ihr 15 Min Vorm

Z 3

J g.Name der S z zS Beobachtungs S Windſtärke Wetter

5 ſtation ge8 sS 8
1Stornoway 755,0 80 ſehr leicht wolkig 14,40
2BDBlackſod 753,2 oONO mäßig wolkig 15,00
z Shields 760,41 W leicht wolfig 16,604Scilly 758,8] 8 mäßig Regen 15,50
5 ges d Aix S6 ris 5 7 m— S7Vliſſtingen 766,31 0 ſehr leicht wolkenlos 18,15
s Deider 766,6 W jehr jeicht heiter 18.29 Chriſtianfund 767,2 Windſtia] windſtill halbbedeckt 17,60

10 Skudesnages 766,8 Windſtill) windſtill Dunſt 17,0
11 Skagen 765,9) 0 ſehr leicht wolkig 18,90
12 Kopenhagen 17 NoO ſchwach halbbedeckt] 19,50
13 Karlſtad 768,1 oONO leicht halbbedeckt] 21,30
14 Stockholm 768,5) ONO mähig wolkenlos 22,50
15 Wisby 765,3 0 mäßig halbbedeckt 23,20
16 Haparanda 770,8 windſia windſtill beiter 8,59
17 Vorkum 766,41 SW ſehr leicht heiter 10,80
18 Keitum 765,3 88 W leicht ckt 18,5019 Hamburg 764,8 NNW ſchwach hhalbbedeckt 18,20
20 Swinemünde 763,7 NNO leicht heiter 21,10
21Rügenwalder-

münde 763,4 Windſtig] windſtill heiter 18,80
22Neufahrwaſſer 761,9 NNW ſehr leicht wolkig 21,70
23 Memel 762,6) 0 leicht heiter 23,50
24 Münſter (Weſtf.)] 767,5 NN W ſehr leicht wolkenlos 16,80
25 Hannover 765,7 W leicht wolkig 15,77
26 Berlin 761,8 NW ſchwach halbbedeckt] 11,60
27 Chemnitz 763,8 W W leicht wolkig 13,70
28 Breslau 760,9 NN W leicht bedeckt 16,80
29 Metz 765,9 NNO] ſehr leicht halbbedeckt] 15,70
30 Frankfurt a. M. 765,7 NNO ſehr leicht heiter 8,8
31 Karlsruhe 766,11 W ſchwach bedeckt 16,00
32 München 766,41 W ſchwach (halbbedeckt] 16,40

33 m Z. 7 wg T34 odö 768,71 0 leicht wolkenlos 19,6035 Rige 764,7 No ſehr leicht bedeckt 20,40
Wetterbericht.

W. Magdeburg, 14. Auguſt.
Wetterbericht vom 13. Anguſt, Abends 112/, Uhr.

Nachdem eine flache Depreſſion geſtern Abend und in der Nacht
in Deutſchland wieder viele Gewilter veranlaßt hatte, breitete
ſich höherer Druck von einem Maximum im Norden her ſüd-
wärts und trennt die abziehende
Minimum weſtlich von Jsland.

törung von einem anderen
Jn Deutſchland haben meiſt

aus Nordweſten wehende Winde Abkühlung mit wolkigem bis
trübem Wetter gebracht. Das Vordringen der weſtlichen

Störung dürfte ein ſehr langſames werden, ſodaß ihr Einfluß
ſich Donnerstag noch auf Weſtdeutiſchland beſchränken wird.

Voransſichtliches Wetter am 15. Auguſt. Jm
Weſten S bewölkt, warm, Negen, Gewitter. Jm
übrigen ebiet wärmer, trocken, ziemlich heiter.

Letzte Draht- und Fernſprech Nachrichten.
(RNach Schluß der Redaktion eingegangen.)

Neapel, 14. Auguſt. Die Gattin Crispi's erhielt vom
Reichskanzler Grafen Bülow ein Beileidstelegramm, worin es heißt:

wundet worden. Ein

London, 14. Aug. Die

Kommiſſion nicht in das

Jn der geſtrigen Konferenz der Geſandten
überein, gemäß der Anſicht des engliſchen Geſandten eine
Beſtimmung betreffend Ernennung

Deutſchland ſchließe ſich von Herzen der Trauer Jtaliens an
und werde dem hervorragenden Staatsmann, dem opferwilligen
Patrioten ein treues Andenken bewahren. Die Freundſchaft,
welche Crispi ihm ſtets bewieſen habe, zähle der Reichskanzler
zu ſeinen liebſten Erinnerungen.

London, 14. Aug. Der „Skandard“ erfährt Der Buren-
Kommandant Beyers ſei kürzlich in einem Gefechte ſchwer ver

TransportDampfer
fangenen Buren ſei nach Bermuda abgegangen.

mit 900 ge

„Dimes“ meldet aus Peking
kamen dieſe

einer internationalen
Protokoll aufzunehmen. Es

wurde nur die Klauſel angefügt, daß Werthzölle ſobald als
möglich in feſte Zölle umgewandelt werden.
ſchloſſen, auf die Freiliſte gemünztes und ungemünztes Gold
und Silber, ausländiſche Cerealien, Reis und Mehl zu ſetzen.

Ferner wurde be

frei Hof hier.

Weizenſtroh

minderwerthige

minderwerthige Sorten
erſter Schnitt,

Häckſel,

amtlich.)
Rapskuchen 12,00--13,20

ſchnitzel und Melaſſ

Vereins für Landwirthſchaft.)

Verkauft wurde ein

Raps 260--270 A. ab Station.
gehandelt.

Lieferung einige Mark mehr.

(J. F. Lahne.)
ammonmiak,.T

Wieſenheu bei Partien
Sorten 3,00-—3,50

hieſiges oder Thüringer 4,00 minderwerthige Sorten 3,00
bis 3,50 c.

Kleeheu: bei Partien: erſter Schnitt, beſte Sorten 3,75

beſie Sorten 4,00

Torfftreu in 200 Ctr.-Ladungen: frei Vahn hier 1,40
in einzelnen Ballen: vom Lager hier 1,70

geſund und trocken,
3,00 im Einzelnen vom Lager hier: 3,50

Magdeburger Handelsbericht vom 13. Aug.
Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 17,50 c

Sommerweizen 168--170 Ac, Rauhweizen fehft.
bis 147 ab Station je nach Lage derſelben bdezahlt. Landgerſte
145 148 miltlere Chevaliers 155-- 163 beſſerere Chevaliers
165--168 bezahlt, feinfarbige Qualitäten auch über Notiz geſucht.

Poſten zu 176
Hafer 138-142 in neuer Waare ab Station gehandelt.

Börſen- und Handelstheil.
TagesMarktberichte.

Halle a. S., 14. Aug. Bericht über Hen und Stroh,
mitgetheilt von Otto Weſtphal. Sämmtliche Preiſe gelten für
50 5 und zwar bei Partien frei Bahn hier, bei einzelnen Fuhren

o

„Roggen-Langſtroh (Handdruſch): bei Partien 3,00 bis
3,25 in einzelnen Fuhren 3,25-—3,50

Maſchinenſtroh bei Partien:Weizenſtroh in einzelnen Fuhren Roggenſtroh 2,50
Roggenſtroh 2,25

hieſiges oder Thüringer 3,75
A. in einzelnen Fuhren:

in einzelnen Fuhren:
minderwerthige Sorten

bei Partien frei Bahn hier

(Nicht-

(Alles für 100 kg.)
Magdeburg, 13. Auguſt. (Carl Schulze jun.) Trocken

e-Trockenſchnitzel A. die 50 kg
ausſchließlich Sack, frachtfrei Magdeburg bei 10 000 kg-Ladung.

Magdeburg, 13. Auguſt. (Rotirungen des Magdeburger
Weizen, Shiriff 167--172

Roggen 142

ab nahe Station.

Erbſen, Victoria, 205 220
Kümmel 39 A. für 100 kg ab Station bezahlt.

Mais, gem. omerik. loko 123 ab Magdeburg gefordert, auf

Magdeburg, 13. Aug. Dünge- und Futtermittel.
iliſalpeter 15--16 Lieferung prompt 8,75 AC,

ſchwefelſaures Ammoniak 20 56 aufgeſchloſſenen Peru-Guano
Superphosphat 9 93 7,15

Superphosphat 15--19 à 162 Baumwollſaatmehl 58--62
deutſche Mahlung entfaſertes Texasmeyhl 6,60 Texas
mehl 6,45 Erdnußkuchenmehl 53--56 2 6 „80 Seſamkuchen-

und Flammkohlen: a.

kohle 10,50--11,00
9,35 10,25 b.

geröſteter, je nach Qualität,

etwa 50 Eiſen
C. Roheiſen: 1) Spopiegeleiſen

Al, b.mit
dam 5) ſpaniſches

9 engliſches oheiſen Nr.
11) deutſches

B. Bleche:
2) do. aus Schyweißeiſen
eiſen

wolle Preis in
(7,27), Lieferung Dez.
(8

9,10
Sept.

(9,05), Rohe
63 (63x), Okt.

ver Okt.
(8 45/8per Mai 84

Sept. 4,80 (4,90),

Kuvfer 16,50 (16,50).

Tendenz Mais: ſtetig.
Tendenz Weizen feſt.

per Sept. 14,20 (14,07).

Tendenz Weizen feſt.
Tendenz Mais ſtetig.

4) do. aus Schweißeiſen

bleche P. Draht:2) Stahlwalzdraht A. Kohlen und Eiſenmarkt unverändert.
New-Pork, 13. Aug., 6 Uhr Abends. W.

(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklommerrt beigefügt.)
New York 8

7225 (7,31 in
Petroleum Stand whitein Philadelphia 7,45 (7,45), Rafined (in Caſes) 8,50 (8,50), Credit

Balances at Oil City 1,25 (1,25), Sch mal z,
Brothers 9,20 (9,15),
64

Weizen**) rother er loco 80 (80
8

Getreidefracht nach
Kaffee fair Rio Nr. 7 558

ver Nov. 4,90 (5,05), vWheat clears 2,80 (2,80), Zu c er 3916 10), Zinn 27,128 (27,15),

Chicago, 13. Aug., 6 Uhr Abends. W
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen“)

Mehl 48/52 à 6,60 Kokoskuchen deutſche 6,75 importirte
Palmkernkuchen deutſche 23--264 5,55 Reis-Futtermehl 24--27
5,00 Rapskuchen 38--42 5,90

A. frei Bahn Magdeburg bei 200 Centner Partien netto Kaſſe

Düſſeldorf, 13. Aug. A. Kohlen und Koaks. I. Gas
Gaskohle für Leuchtgasbereitung

12,00--13,00 b. Generatorkohle 11,50 12,00 Ac, c. Gasflamm-
förderkohle 10,25--11,50 A. II.
9,75-—-10,75 b. beſte melirte Kohle 10,75 12,75 c. Koaks

III. Magere Kohlen:
melirte Kohle 10,25--12,35 c.

Korn II. (Anthracit) 20,50--24,00 c. IV. Koaks:
koaks 23,00--24,00 b. Hochofenkoaks 22,00 c. Nußkoaks,
gebrochen, 24,00--25,00 V. Brikets 1215 A. B.
1) Rohſpath, je nach Qualität,

Mohnkuchen 45--50

Fettkohlen: a, Förderkohle
a. Förderkohle

Nußkohle
a. Gießerei-

Erze:
2) Spuatbheiſfenſtein,

Sonmorroſtro
f. o. b. Rotterdam 9 naſſauiſcher, Rotheiſenſtein mit

5) Raſenerze, franco
Mangan

r

Ia. 10--12
2) weißſtrahl. Qual.-Puddelroheiſen: a. rheiniſch-weſtfäliſche Marken

Siegerländer Marken 9) Stahleiſen A.
Fracht ab Siegen, 4) engliſches

eſſemereiſen,

cif. Rotterdam 6) deutſches Beſſemereiſen 7) Thomas-eiſen 8) Puddeleiſen t r Qualität) Alle
ag

eſſemereiſen ab Rotter
Marke „Mnudela“,

uhrort
10) luxemburgiſches Gießereieiſen Nr. III. ab LuxemburgGießereiciſen Nr. I. 12) do. Nr. II. A,
13) do. Nr. III. 14) deutſches Hämatit 15) ſpan.
Hämatit (Marke „Mudela“) ab Ruhrort D. S
Gewöhnliches Stabeiſen (Flußeiſen) Schweißeiſen

1) Gewöhnliche Bleche aus Flußeiſen

Stabeiſen:

Keſſelbleche aus Fluß-AC., 3)
Al., 5) Fein

1) Eiſenwalzdraht Ala

Waarendericht.
Baum

(8), Lieferung Okt. 7,23
New Orleans 8!

in NewHork 7.50 (7,50),

Weſtern ſteam
Mais“) ver

Dez. 655 (65
Weizen per

Dez. 814 (6814),
Liverpool 1 (1),

Rio Nr. 7 ver
Mehbl. Spyvring

(792), per

Waarenbericht.

per Sept. 735 (7127,), per Okt. 74 (74 Ma perSept. 59 (60), Schmalz per Sept. 8778 (8,778), per
Okt. 8,85 (885). Speck ſhort cilear 8,30 (830). Vor

De Wegen Störung des telephoniſchen Betriebes
konnten wir die Kursuotirungen nicht bringen.

Saatonoggen
pro essor Eeümrräecka,

langjährige Züchtung, durch AehrenAuswahl vollſtändig winterbart,
liefert die höchſten Erträge, verkauft in doppelt trieurter, vorzüglicher
Qualität, ſo lange Vorrath reicht, per 50 kg mit Mk. 9.00 excl. Sack

R. CGrsoeh, Gekouomierath,
Neuburg-Parchim.

Thiütring. Weiss als
beſter Ban und Düngekalk, 952 Kalk, von Autoritäten empfohlen,
offeriren in großen wie kleinen Poſten, jederzeit friſch gebrannt und
lieferbar, zu billigſten Tagespreiſen die Stedtener Kalkwerke von
R. Schrader. Halle a. S. Komptoir: Alte Promenade 1a.

Domänrn-

Verpachtung.
Die Fürſtliche Domäne Peters-

dorf in nächſter Nähe von Nord-
hauſen mit einem Geſammtflächen
gehalt von ca. 97 ha, darunter ca.
76 ha Ackerland, ca. 1 ha Wieſen,
ca. 19 ha Weiden und Aenger, ca.
1 ha Garten, ſoll auf anderweit
12 oder 18 Jahre von Johanni 1902
ab verpachtet werden.

Pachtliebhaber haben ſich über
den eigenthümlichen Beſitz eines
verfügbaren Vermögens von ca.
40 000 Mark, ſowie über ihre land
wirthſchaftliche und ſonſtige Quali-
ikation auszuweiſen.
Eine e egs der Domäne

wird anempfohlen. Die unter-
zeichnete Behörde ertheilt jede ge
wünſchte Auskunft.

Pachtbewerber wollen ihre Pacht
gebote bis ſpäteſtens zum 1. Okt.
d. J. mit der Erklärung bei uns
einreichen, daß ſie ſich an ihr Ge-
bot 4 Wochen lang (vom Tage
der Einreichung an) für gebunden
erachten.

Pachtbedingungen nebſt Flächen
verzeichniß und Karten können in
unſeren Geſchäftsräumen eingeſehen
oder gegen Erſtattung der Schreib

r von uns bezogen werden.
tolberg a. H., d. 15. Juli 1901.

dürſtlich Stolberg'ſche Kammer.

Bode. [499

PferdeArthur Möähbius, Halle a. S.,
Langestr. 21. Fernſpr. 3156.

Güter-Yerkauf in den
Prov. Poſen u. Weßtpreußen.

Unterzeichneter, lange Jahre Ad-
miniſtrator größerer Güter, Ver-
trauensmann verſchiedener land
wirthſchaftlicher Genoſſenſchaften,
offerirt folgende Güter 1. Rübden-
gut von 1150 Mrg. beſtem luja-
wiſchen Boden, unmittelbar am
Bahnhof, Rübenbahn auf der Feld
mark, Anzahlung 135 000 Mk.
2. Rübengut von 500 Mrg., eben-
falls derartig Fehter Anzahlung
60 000 Mk.; 3. Rübengut, 1040
Morgen, Kleinbahn Anzahlung
75 000 Mk.; 4. Rübengut, 575 Mrg.,
3 km Pflaſterſtraße zur Bahn,
beſter Theil der Provinz Poſen,
Anzahlung 65 000 Mk.; 5. Rüben-
gut, 600 Mrg, unmittelbar an
Zuckerfabrik, Gymnaſial, Garniſon,
Kreisſtadt gelegen, Anzahlung
60 000 Mk.; 6. je zwei Güter zu
300, 100, 80 Mrg., nur beſter
Voden, Anzahlung 8—27 000 Mk.
7. zwei Brennereigüter von 2600
und 2300 Mrag., Anzahlung 100-
bis 150 000 Mk.

Sämmtliche Güter ſind in durch
aus gutem Zuſtande. Beſonders
hervorragende Gebäude, lebendes
und todtes Jnventar. Kauf augen
blicklich ſehr günſtig wegen Ueber
nahme der vollen Ernte. Ver
mittelung ſtreng diskret und koſten-
los. Oscar Rabe, Kruſchwitz,
Provinz Poſen. [2544

Kräft. Fuchsſtute,
9 J., f. ſchwer. Gew., Manöverpf.,
einſpännig gefahr., billig zu verk.

Reitbahn, Barfüßerſtr. 16.
Stufenleitern Gr. Märkerſtr. 23.

5 Den
Oekffizieren

Jofferirt zum
S ManöverGeſtüt Zechlau

(Poſt) ver Bahnhof Konitz acht

Reitpferde
eigener Anfzucht, gut durch
geritten und edler Rbſtammung, zu

billigen Preiſen. [895
J 9Oſtfrieſ. Vieh,

erſtklaſſ. Zuchtſtiere, hoch ſowie
auch niedertragd. Kühe u. Färſen
habe ſtets käuflich in meinen Weiden

und empfehle zu wirklich n

Herren

baren Preiſen. (62Karsevnoom.
Gutspächter und Viehgeſchäft,

Hiute b. Emden.

Neumilchende

Kuh enit Kalb
verkanft Rohde, Kiütteu.

Saatweizen,
Strube's Square bead, winterfeſt u.
ſehr ertragreich, à Cir. 10 Mark.

Saatroggen,
Vayeriſchen und Petkuſer, à Ctr.
9 Mark, haben abzugeben

Wahren Co., Querfurt.
Einen Poſten

Rapsſtroh,
feinſtenglig einen Poſten

Gerſten u. Haferſtroh,
diesjährige Ernte, gutes Futter-
ſtroh, gepreßt, mit Garn ge
bunden einen Poſten
Gerſten u. Rapsſpren
giebt ab [252Hevune jn Deutleben

bei Wettin,
Station Nauendorf (Saalkreis).

desgl., 60“ Dreſchſatz, 3 HP.
desgl., 1, 3 u. 6 HP. Gasmotore,
10 Dampfmaſchine, 3 HP.
desgl., Hobel u. Shapingmaſchinen,
Drehbänke, Abſtechbank, Filter
preſſen, Baſſins, Schleifmaſchinen,
Transmiſſionen, Riemenſcheiben,
Lager, Feldſchmieden verkauft
billig M. Kisentraut,
Halle a. S., Meckelſtroſte 24.

10 p. Lokomobile, 3 I.

Wegen Aenderung der Wirth-
ſchaft habe zu verkaufen

1 Lokomobile,
6 Atm., mit einf. Stiftenputz
dreſchkaſten fahrbar, 57 cm
Tromumelbreite, [2494
1 Schrotmühle „Rapid,“
Gefl. Anfragen sub Z. 2494 an
die Exped. d. Ztg. erbeten.

Lokomobile, 8--20 pferd., gegen
Kaſſe geſucht. Angeb. u. B. r. 74
an Rudolf Mosse, Halle.

Habe einen wenig gefahrenen

Landauer
für 600 Mk. zu verkaufen. Off.
unt. Z. 2518 an d. Exped. d. Ztg.

Begeler's

Square head-Saatweizen
offerirt

Vitzeuburg a. U. (Poſt- und
Telegr.Station).

Graf v. d. sSchnlienburg-
Hessler'sches Rentazt.
Pa, Wieſen u. Kleehen
liefert in Fuhren u. waggonweiſe
Meusel, Fouragehaudlung.

Stammſchäferei
Kalzfurth

bei Capelle, Provinz Sachſen,
Staatsbahn Naguhn.

Es ſtehen zum Verkauf

Vollblut Oxfordſhire
down und Merino-

fleiſchböcr.
9sterland.

Stammſchäferei Fraßdorf
b. Quellendorf i. Anhalt

hat noch ſehr ſchöne

Gxfordſhiredown-
Fährlingsböcke

abzugeben. [890
55 engliſche

S Lämmer S
verkauft l2469Dom. Cuenlau b. Köſen.

Ranhweizen
1900er Ernte zur Saat p. 1000 Kilo
200 Mark hat abzugeben
Rittergut Weudlitz

bei Nienburg a. S.

Samenweizen,
Nachzucht v. Mette's Square
hwenad-Weizen, 1000 kg 200 M.,
Wintergerſte, 10090 kg 160 M.

giebt ab
O. Hagengeunth, Döcklitz

bei Obhauſen.

SagtGetreide:
Bestehorn'sche Winter-

gerste.,
Ressler EHII-Weigen.,

à Ctr. 9 Mk., ſoweit der Vorrath
reicht.

Arm o dä,
Eisdorf, Stat. Teutſchenthal.

9Zur Saat:
Schlansteüäter Square

head-Sanatweizen, erſte Ab-
ſaat, gut durchgewintert, diesjähr.
Ertrag 21 Ctr. p. Mrg., v. 1000 kg
200 Mf., 50 kg 10,50 Mk.

Zeeländer Saatroggen,liefert höchſte Erträge, p. 1000 kg
180 Mt., 50 kg 9,50 Mk. Alles
ab hier in Käufers Säcken, per
Caſſe oder Nachnahme abzugeben.
Ritter u. Sattelhof Schafſtädt,

Bez. Halle a. S.

Kandſtanden-Koggen,
reichſter Strohertrag,

und Rieſen- Roggen
zur Sagt offerirt in beſt trieurter,
ſortenreiner Qualität per 1000 Kilo
175 Mk. und 100 Kilo 18 Mk. ab
Station Gröbers excl. Sack

F. Knawer, Gröbers.

Kartoffeln,
frühe Nieren (Paulſens Juli),
ovale und runde, blaue ſowie
Netzfartoffeln und Kraalen kauft
zu höchſten Tagespreiſen in
Ladungen und Gutspoſten.

Hermann Franke,
Aſchersleben

Telephon Anſchluß Nr. 104,

Saatgetreide.

Strubes Square
head-Weizen,

1000 kg 220 Mk., 100 kg 23 Mk
Petkuser Roggen,

1000 kg 180 Mk., 100 kg 19 Mk.,
Bekendorfer Hammuth-

Winter gerste,
1000 kg 160 Mk., 100 kg 17 Mk.

Riltergut Großwerkher.

FranProbedruſch von 21 Morgen

85 Ruthen 449 Ctr. 50 Pfd.
oder vro Morgen rund 20 Etr.

Square head- Weizen

zur Saat,
Nachzucht von Mette-Quedlin-
burg, 240 Meter Höhenlage ge-
wachſen, in ſcharftrieurter Waare
vorjähriger Ernte per 1000 kg
200 Mk., diesjähriger Ernte per
1000 kg 220 Mk., hat abzugeben
ab Station Greußen in Käufers

Säcken (2449Domäne Clingen bei Greußen.

Saatweizen,
Shüriär, vorjährige Einke, 85
keimfähig, per 1000 kg 190 Mk.
ab Stanon, offerirt
Hermann Schnapperelle,Schlettan bei Löbejün.

Ebendort ſtzhen fünf innge

Milchkühe
wegen Verminderung der Milch-
wirthſchaft zum Verkauf. [2319

TorfMoorBrikets.
Zu einem höchſt rentablen klein.

Unternehmen, welches in Bezug auf
Produktion und Abfatz völlig ge
ſichert iſt, werden noch einige Theil-
nehmer mit 10--15 000 c geſucht.
Angebote unter Z. 2517 an die
Exped. d. Ztg. erbeten.

Sauerkirſchen
ohne Stiel kanfen noch jeden

Poſten (2534Gebrüder Gruäe,
Roßla a. Harz.

e

S.

e



Amkliche Hrkanntmachungen

für den Saalkreis.
Bekanntmachung.

Jm Saalkreiſe iſt an Stelle des Hüttenmeiſters Schol
zu Rothenburg der Gemeindevorſteher Mercker daſelbſt
zum Standesbeamten
Rothenburg beſtellt worden.

für den Standesamtsbezirk

Magdeburg, den 17. Juli 1901.
Der Ober- Präſident der Provinz Sachſen.

von BRoetticher. 572
Bekanntmachung.

Landespolizeiliche Anordnung, betreffend Schutzmaß-
regeln gegen die Geflügelcholera.

Mit Ermächtigung des Herrn Miniſters für Landwirth-
ſchaft, Domänen und Forſten ordne ich zwecks Verhütung der
Verbreitung von Geflügelcholera durch Geflügelausſtellungen auf
Grund des S 17 und der Se 19 bis 28 des Reichsviehſeuchen

23. Juni 1880
1. Mai 1894

geſetzes vom (R. G. Bl.)
1880 S. 153
501 S. 105 und

des S 7 des Ausführungsgeſetzes vom 12. März 1881 (G.-S.
S. 128) für den Regierungsbezirk Merſeburg die thierärztliche
Beaufſichtigung ſämmtlicher öffentlichen Geflügelausſtellungen
unter Beachtung folgender Geſichtspunkte an.

8* 1. Das für eine Geflügelausſtellung beſtimmte Ge-
flügel muß bei ſeinem Eintreffen am Ausſtellungsorte mit
Urſprungszeugniſſen verſehen ſein, die eine genaue Bezeich-
nung der einzelnen Thiere und die ortspolizeiliche Beſcheini-
gung enthalten müſſen, daß der Herkunftsort der Thiere und
deſſen Umgebung im Umkreiſe von 5 Km ſeit mindeſtens
6 Wochen frei von Geflügelcholera und anderen ſeuchenartig
auftretenden Geflügelkrankheiten ſind.

8 2. Das am Ausſtellungsorte eintreffende Geflügel iſt
beim Ausladen auf der Eiſenbahn
Landwege eingeht, vor der Verbringung

oder wenn es auf dem
nach dem Aus-

ſtellungsplatze durch den mit der Aufſicht betrauten beamte-
ten Thierarzt zu unterſuchen. Dieſer hat dabei die Beachtung
der unter Nr. 1 für die Beibringung von Urſprungszenug-
niſſen gegebenen Vorſchriften zu prüfen und darf nur für
ſolche Thiere, die auf Grund einer ſorgfältigen Unterſuchung
unverdächtig erſcheinen, die Ueberführung nach dem Aus-
ſtellungsplatze geſtatten.

s 3.d Die zur Unterbringung des Geflügels auf der
Ausſtellung dienenden Käfige und ſonſtigen 9]Behälter müſſen
vor dem Gebrauche gehörig gereinigt und desinfizirt werden.
Dies gilt namentlich auch für ſolche Käfige, die nach Be
nutzung zum Transport
raum verwendet werden.

des Geflügels im Ausſtellungs-

Die Reinigung und Desinfektion iſt in der Weiſe zu be
wirken, daß nach Entfernung der Futterreſte, des Kothes und
ſonſtiger Unreinigkeiten die Käfige uſw. in allen ihren
Theilen (auch Sitzſtangen, Futter und Tränkgeſchirre) mit
heißer Sodalauge (3 kg käufliche Waſchſoda auf 100 1
Waſſer) gründlich gewaſchen und demnächſt mit Kalkmilch be-
ſtrichen werden. Statt Kalkmilch können auch andere ge-
bräuchliche Desinfektionsmittel (fünfprozentige Karbolſäure,
Kreſolwaſſer, Kreolin, Lyſol, Bazillol) verwendet werden.

Amtliche Bekanntmachungen.

Ueuban des Andikorien- und Seminargebändes

Köniſglicher Vniversität zu Halle a. S.Die Ausführung der Klempner und Dachdeckerarbeiten einſchließlich
Lieferung der Materialien ſollen in 2 Looſen, und zwar:
die Kleinpuerarbeiten am Freitag, den 23. Aug. 1901, Vorm. 10 Uhr,
die Dachdeckerarbeiten am Mittwoch, den 28. Aug., Vorm. 10 Uhr
im Dienſt;immer hier, Spiegelſtraße 5, II öffentlich verdungen werden.

Die Verdingungsunterlagen liegen daſelbſt während der Dienſt-
ſtunden zur Einſicht aus; Angebotsformulare und beſondere Be-
dingungen können gegen poſt und beſtellgeldfreie Einſendung von
2, M. (nicht in Briefmarken) für jedes Exemplar vom mitunter-
zeichneten Regierungs-Baumeiſter bezogen werden. 12570

Halle a. S., den 10. Auguſt 1901.
Der Königl. Kreis-Vaninſpektor.

Huuhber.
Der Regiernngsbaumeiſter.

BRAassoW.

Bekanntmachung.
Zwecks Vornahme von Arbeiten werden die Marthaſtraße und

die Luckengaſſe vom 12. Anguſt er. ab bis auf Weiteres geſperrt.
Halle a. S., den 12.

erW

Aug. 1901. Die Polizei-Verwaltnug.
Amtliche

Bekanntmachungen.
Verdinguug.

Die Zimmererarbeiten zum
Erweiterungsban der Ruoſſ-
ſchlächterei auf dem Schlacht-
und Viehhofe.

Termin am Sonnabend, den
17. Augnſt, Vormittags 19 Uhr
auf dem Stadtbauamte zu Halle a. S.

Verdingung.
Die Abbruchs- u. Erdarbeiten

zum Neubau der Mittelſchule
an der Friedenſtraße.

Termin am Montag, den
19. Augnſt, Vormittage 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte zu Halle a. S.

Verdiugnug.
Die Herſtellung eines Rad

fahrweges in der Lettinerſtraſze
auf der Strecke vom Weinberg bis
zur Dölauer Haide.

Termin am Montag, den
19. Auguſt 1901, Vorm. 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte zu Halle a. S.

WZittergnut,
1600 Mrg., wovon 800 Mrg. Forſt,
das übrige Acker in beſtem Kultur-
uſtand mit Zuckerrüben- und
übenſamenbau, nachweislich ſehr

rentabel, iſt beſonderer Umſtände
halber zu verkaufen. Off. nur
von Selbſtkäufern unter Chiffre

d. Ztg.
[2581

Z. 2581 an die Exped.
erbeten.

er

d geſuchte

S Stellen.

Eine allererſte Lebensverſiche-
rungs Geſellſchaft ſucht f. Halle
n. Umgegend einen augeſ. energ.

Vertreter.
Offerten unter B. u. 744 an

Rudolf Mosse, Halle a. S.
AUnverh., ſtrebſ., gewiſſenh. Land

wirth, 30er, aus angeſeh. Familie,
ſucht p. 15. Januar 1902
dauernde Jnſpektorſtelle
auf größ. Wirthſchaft. Gefl. Off.
unter Angabe d. näher. Bed. sub
Z. 2493 an die Exped. d. Zig.
erbeten. [2493

Verwalterſtelle-Geſuch.

Für einen militärfreien, gut
empfohlenen Verwalter (gedienter
Garde-Kür.), mit Rüben- u. Samen-
rübenbau vertraut, ſuche ich per
1. Oktober oder 1. November cr.
eine paſſende Stellung unter direkt.
Leitung des Prinzipals, wo ihm
Gelegenheit gegeben iſt, evtl. auch
zeitweiſe ſelbſtändig zu disponiren.
Gefl. Offerten bitte zu richten an

Jnſpektor HoCmann,
Rittergut Kalbsrieth b. Arkern.

Hohe Proviſion.

zu trennen.

verdächtigen Geflügels

finden kann.

der Ausſtellung
obachten.

zu beſichtigen.
zu achten,

8 6.

zu verbieten.

ſchon vor dem

Präſidenten,
ſtatten.

nöthigenfalls

zu desinfiziren.

ſtellungsgeflügel ereignet hat.

damit nicht verbunden iſt.

e S

s 4. Jrn jeder Geflügelausſtellung
waigen Abſonderung und näheren Unterſuchung kranken oder

beſtimmter, genügend großer und
entſprechend ausgeſtatteter Raum bereit zu ſtellen, der gegen
die ſonſtigen Ausſtellungsräume
muß, daß eine Uebertragung von Seuchenkeimen nicht ſtatt-

Wenn die Ausſtellungskäfige unmittelbar nebeneinander
aufgeſtellt werden, ſo ſind dieſelben möglichſt durch dichte
Scheidewände (z. B. Glas oder Blechplatten) von einander

iſt ein zur et

derart abgeſchloſſen ſein

S 5.. Das ausgeſtellte Geflügel iſt während der Dauer
fortlaufend veterinärpolizeilich

Der mit der Aufſicht betraute beamtete Thierarzt
hat mindeſtens einmal am Tage ſämmtliche Ausſtellungsthiere

Bei der Ueberwachung iſt namentlich darauf
daß Kadaver gefallener Thiere oder erkranktes

Geflügel aus den Käfigen uſw. keinesfalls ohne Vorwiſſen
des beamteten Thierarztes entfernt werden.

Bricht in einer Ausſtellung die Geflügelcholera
oder eine andere leicht übertragbare Geflügelſeuche aus oder
wird der Verdacht ſolcher Seuchen durch den beamteten Thier-
arzt feſtgeſtellt, ſo ſind die erkrankten und die ſeuchen- oder
anſteckungsverdächtigen Thiere ſofort in den Beobachtungs-
raum 4) abzuſondern und zu bewachen.
dieſes Raumes iſt außer dem beamteten Thierarzte nur den
mit der Pflege der Thiere betrauten Perſonen zu geſtatten
und dieſen der Zutritt zu den anderen Ausſtellungsräumen

zu be

Das Betreten

Vorſtehende Anordnungen hat der beamtete Thierarzt
polizeilichen

(8S 17 Abſ. 2 des Reichs-Viehſeuchengeſetzes).
er ſofort die Ortspolizeibehörde von ſeinen Feſtſtellungen
und Anordnungen in Kenntniß zu ſetzen und dem Regierungs-

telegraphiſch, Anzeige

Einſchreiten zu treffen
Zugleich hat

zu er
Derjenige Theil des Ausſteklungsplatzes, auf dem das

kranke oder verdächtige Geflügel geſtanden hat oder von dem
nach den Umſtänden angenommen werden kann, daß er durch
Koth, Futterreſte uſw. die von jenem Geflügel herrühren,
verunreinigt worden iſt, iſt ſofort gehörig zu reinigen und

8 7. Solange der Verdacht einer ſeuchenartigen Er-
krankung beſteht, darf auch geſundes Geflügel aus den Aus-
ſtellungsräumen nicht entfernt werden,
amtsthierärztlicher Feſtſtellung eines Seuchenausbruches, zu
der ſtets eine bakteriologiſche Prüfung erforderlich iſt, für die
Dauer von fünf Tagen nach dem letzten Erkrankungsfall,
der ſich außerhalb des Beobachtungsraumes unter dem Aus-

dasſelbe gilt nach

Die Schlachtung geſunden Geflügels und die Ausführung
der geſchlachteten Thiere können auch vor Ablauf dieſer Friſt
polizeilich geſtattet werden, ſofern nach dem Gutachten des
beamteten Thierarztes die Gefahr einer Seuchenübertragung

S 8. Die Seuche gilt auch innerhalb des Beobachtungs-
raumes als erloſchen und die Sperrmäßregeln ſind aufzu-
heben, wenn alle kranken oder verdächtigen Thiere gefallen oder
getödtet ſind oder wenn die Unverdächtigkeit des überleben-
den Geflügels durch das Guütdchten des beamteten Thierarztes
feſtgeſtellt und wenn außerdem in allen Fällen die Reinigung
und Desinfektion der verſeuchten Käfige und Räumlichkeiten
nach Anweiſung des beamteten Thierarztes ausgeführt und
dies von ihm beſcheinigt worden iſt.

9FeldverwalterGeſuch.
Zum 1. Oktober ſuche für meine

2000 Morgen große Wirthſchaft
einen alleinigen Verwalter nicht
unter 25 Jahren. Derſelbe muß
zeitweiſe ſelbſtändig disponiren
können. Bewerbungen mit nur
beſten Zeugnißabſchriften und Ge
haltsanſprüchen einzuſenden.

Ritterg. Wedlitz b. Nienburg a. S.

vom 30. Mai/27.

8. 10.

wendung.
Vorſtehende Vorſchriften

ausſtellungen.

Ziffer 3 und 4 des
23. Juni 1880
1. Mai-1894.

öffentlichung in Kraft.

Der Söuitgkege

s 9. Die Reinigung und Desinfektion 6 letzter Ab
ſatz und S 8 hat nach Maßgabe der Grundſätze in S 4 der
landespolizeilichen Anordnung vom 6. Oktober 1897 (Amts
blatt 1897 Stück 41) zu erfolgen. Die Kleider und Stiefel
des mit der Bewachung und Pflege des erkrankten und ver
dächtigen Geflügels betrauten Aufwarteperſonals ſind nach
S 8 Ziffer 3 und 4 der Anlage A zur Bundesrathsinſtruktion

Juni 1895
Beilage zu Stück 31) zu behandeln.

Jm Uebrigen finden die Beſtimmungen der zur
Bekämpfung der Geflügelcholera erlaſſenen landespolizei
lichen Anordnungen vom 6. Oktober 1897 und 13. Juli 1898
(Amtsblatt 1897 Stück 41 bezw. Amtsblatt 1898 Stück 29)
namentlich über die unſchädliche Beſeitigung der Kadaver,
auch auf Seuchenausbrüche in Geflügelausſtellungen An

(Amtsblatt 1895 Ernrtra-

gelten unbeſchadet der künftig
wa für den Fall und die Dauer einer größeren Seuchen

gefahr zu erlaſſenden Verbote der Abhaltung von Geflügel-

s 11. Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehenden Be-
ſtimmungen unterliegen, ſofern nicht nach den beſtehenden
Geſetzen, insbeſondere nach S 328 des Strafgeſetzbuches eine
härtere Strafe verwirkt iſt, der Strafvorſchrift

ReichsViehſeuchengeſetzes
des S 66

vom

S 12. Die Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver-

Merſeburg, den 27. Juli 1901.
RegierungsPräſident.er Stern p [2573

Komitees zum

Nr. 7900.

Bekanntmachung.
Der Bürgermeiſter Wilcke in Wettin, Vorſihzender des

au einer Kleinbahn von Wallwitz nach Wettin,
welcher wegen Geſtattung der Vorarbeiten zum Vau
der bezeichneten Bahn den Betrag von 500 Mk., Spar
kaſſenbuch des Saalkreiſes 3345 Lit. C, als Sicherheit bei der
Königlichen Regierungshauptkaſſe in Merſeburg hinterlegt
hat, hat die Rückzahlung dieſes Betrages beantragt.

Bevor dieſem Antrage näher getreten wird, fordere ich die
in Betracht kommenden Grundbeſitzer auf, ihre ev. Ent-
ſchädigungsanſprüche binnen 14 Tagen bei mir anzubringen.

Halle a. S., den 7. Auguſt 1901.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

von Krosigl. [2571

worden.

Bekanntmachung.
Bei einem Pferde des Rittergutsbeſitzers Otto Bippe zu

Morl iſt der Ausbruch der Borua'ſchen Kraukheit feſgeße
25

Naunitz, den 12. Auguſt 1901.
Der Antsvorſteher.

Unter dem Pferdebeſtande
Wieskanu iſt die Vornaiſche Krankheit ansgebrochen.

Kaltenmark, den 11. Auguſt 1901. t

Suche per 1. Oktober a. e. einen
tüchtigen, nüchternen, verheiratheten

Guks-Schmied,
welcher die Dampfdreſchmaſchine
zu führen hat und außerdem Pferde-
und Ochſenbeſchlag verſteht.

W. Naegler,
Nittergut Caaſchwitz

bei Köſtritz in Thür.
Ein gut empfohlener

Hofaufſeher
findet zum I. Oktober a. e.
Stellung auf der [2553
Domäne Roschwitz

bei Bernburg a. S.

Schäfer-Geſuch.
Suche per ſofort einen ver-

heiratheten tücht. Schäfermeiſter.
Nur ſolche mit guten Zeugniſſen

wollen ſich melden. (254
Pfanne,

Freignt Carlsberg b. Mansfeld.

Ich ſuche für meinen Kntſcher
zum 1. Okt. 1901 eine Stelle als
herrſchaftlicher Kutſcher.

45 Jahre alt, verheirathet, nur noch
ein Kind zu Hauſe. Er hat eine
23jährige Dienſtzeit hinter ſich, iſt
treu, ehrlich, zuverläſſig, pünktlich,
ein hervorragend ſicherer Kutſcher
und Pferdepfleger und verläßt
meinen Dienſt nur wegen Auf-
löſung meines ländlichen Haushaltes.

A. v. KrosigkKk-oplIitz,
Königl. Amtsrichter zu Berlin.
Poplitz bei Beeſenlaublingen

(Provinz Sachſen).

Junger Mann, 22 J. alt, Land
wirthsſ., ged. Jnfant., ſucht zum
1. Okt. paſſende Verwalterſt., gute
Zeugn. ſtehen zu Dienſten Offerten
ſind einzuſenden unt. U. S. 1124
poſtlagernd Blankenburg (Harz).

Ein perfekter

Diener
wird zur Mitpflege eines kranken
Herrn zu dauernder Stelle geſucht.
Nur ſolide Leute mit guten Zeug-
niſſen wollen ſich melden.

Rittergut Wolkramshauſen.

Erbtruchſeß im Herzogth. Magdeb., h

Suche zu ſofort einen tüchtigen,
nüchternen

Kuhmelker
mit langjährigen guten Zeugniſſen,
deſſen Frau mit Füttern und
Melken muß, zu ca. 40 Stück Rind-
vieh und ca. 40--50 Schweinen.
Krüger, Gutsbeſitzer i. Biete
gaſt, Anhaltepunkt der Wittenberg-
Eilenburger Bahn. [2538

Zum 1. Oktober fuche ich eine
im Landhaushalt erfahrene, wicht

8 zu jnuge [2584Marmſell,
perfekt im Kochen. Bitte
Zeugnißabſchriften.

Frau Luise Humbert,
Schraplan, Oberaint.

Junges Mädchen aus guter
Familie findet zur (2470
Erlernung d. Landwirthſch.
ohne gegenſeitige Vergütung zum
1. Oktober d. Js. Stellung.
Rudolf Engel, Gutsbeſitzer,
Kl.-Mühlingen, Bez. Magdeb.

Lehrmödchen.

Junge Mädchen aus guter
J Familie, welche ſich als Ver S

J känferin ausdilden wollen,
J können ſich melden.

Co.A. Huth
r Je n

um

Geſucht erfahrene

Wirthſchafterin
firm im Kochen, Wäſche, Federvieh-
zucht, z. 1. Oktober, Gehalt 300 Mk.,
und werbeiratheter Kutseher. der Leichenhalle des Stadtgottesackers aus ſtatt.
Zeugnißabſchriften an

Eine

Meldungen zwiſchen 3 u. 5 Uhr bei
Frau Oberſtabsarzt Deutseh,

Kronprinzeuſtr. 5.
Ein junges, kräftiges Mädchen

wird zur [2579Erlernung der Wirthſchaf
zum 1. Oktober geſucht.
A. FHünech, Stadtgntsbeſitzer,

Torgan a. E.
Geſ. und einpf. Stadt u. Lond-

wirthſchafterinnen, Kochmamſells,
Köchinn.,Jungfern, Stützen, Kinder
fräulein, Stubenmädchen, Kinder-
mädch., Kinderfr., Mädch. f. Küche
u. Haus, Hausmädch. f. Güter, ſowie
beſſ. weibl. Dienſtperſ. jed. Branche.
Frau M. Wantzlöben, Gr. Steinſtr. 80.

Geldverkehr.

Suche innerhalb ſieben Zehntel
der Taxe und des Ertragswerthes
ca. 75 600 Mk. gegen II. Hyvothek
zu 5 Zinſen auf Hausgrundſtück
in beſter Lage. Off. u. Z. 2578
an die Exped. d. Ztg. erbeten.

9000 Mark,
gute II. Hypothek, ſollen ſofort
cedirt werden. Off. u. B. 9. 7
an Rudolf Masse Brüderſtr.
Erfahr. wiſſenſchaftl. Lehrer
ertheilt Unterricht in Mathematik,
Franzöſiſch, Eugliſch.

Offerten sub B. t. 743 an

Köchin, die Hausarbeit m
übernimmt, wird zum 1./10. eſncht. 8

Bekanntmachung.
des Gutsbeſitzers Sehulze zu

[2569

vorſteher.Der Amts
S

eu.JFamilieunachricht

Geburts Anzeige.
Statt jed. beſonderen Melduug.

Die glückliche Geburt einer ge-
ſunden Tochter zeigen hoch
erfreut an

Eickendorf, 13. Auguſt 1901.
Krnold Gieseke und Frau

geb. Dieſing.
Verlobt: Frl. Minna Krem-

ling mit Hrn. Landwirth Erich
Rabbas (Döhren--Eveſſen). Frl.
Jda Götze mit Hrn. Kaufmann
Fritz Zipſe (Sangerhauſen--
Leipzig).

Verehelicht: Hr. Fritz Baenſch
mit Frl. Annibeth Hahn (Magde-
butg). Hr. Dr. med. Martin
Kuznitzky mit Frl. Eliſabeth von
Lilieneron (Köln--Straßburg).

Geboren: Ein Sohn: Hru.
Militär-Jntend.-Nath Schneider
(Hannover). Eine Tochter:
Hrn. Hauptmann v. Michaelis
(Oſtrowo Bezirk Poſen)Hrn. Kammerjunker Curt von
Griesheim (Falkenburg).

Geſtorben: Hr. Privatier Franz
Ludwig Leonhardt (Leipzig). Hr.
Kreisgerichtsrath a. D. Karl
Paſch (Linz a. Rh.). Hr. Dr.
med. Karl Stricker (Lennep). Hr
Paſtor priw. em. Wilh. Döring
(Großburg). Hr. Rittmſtr. a. D.
Selmar v. Petzinger (Gurren b.
Olſchöwen). Hr. Prof. Dr. Rich.

Rudolf Mosse, Halle.

Heute Vormittag 8 Uhr

Beck (Zwickau).

re

Statt jeder beſonderen Meldung.
verſchied nach langem ſchweren

j Leiden mein herzensguter edler Mann, unſer treuſorgender
Vater, der frühere Fabrikbeſitzer

Jngenienr Eduard Busch
im 49. Lebensjahre.

Die Beerdigung findet

Frau von Wedelstaedt,
Rittergut Beuren b. Leinefelde.

m

Um ſtilles Beileid bitten
Halle a. S., den 13. Auguſt 1901.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Freitag Nachmittag 3 Uhr von
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